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Präser Vereinbarungen
unverändert bis Mitte 19 3 verlängert .

Prag , 14 . Dezember . ' Heute fanv j » , Ministerium für öffentliche Arbeiten

unter Borftt ; ves Ministerialrates Dr . stürz die Lchlustberatung betreffend die

Berlöngernug der sogenannten „ Prager Vereinbarungen " vom

über die Regelung der Arbeitsverhültniffe in den Gruben des

Brauukohlenrevieres statt .

Rach ganztägigen Verhandlungen wurde eine Einigung

Prager Vereinbarungen bis Ende Juni 1883 verlängert .

Beide Parteien brachten die Bereitwilligkeit zum Ausdruck , vor Ablauf der

Vercinbarnngen über eine weitere Regelung der Verhältnisse in diesem Revier

z « verhandel » .

Rach dem gestern im Abgeordnetenhaus eingebrachten Finanzgesetz ,

Voranschlag für 1933 sestgelegt wird , betragen :

die - gesamten Staatsansgabe « . . . . . . . <
die gesamten Staatseinnahmen : ' . . . . ,
Der rechn « ngsmäßige Ucberschuh beträgt also

Das . Budget der staatlichen Unternehmungen weift folgend « vesamtziffern auf :

des Bichgels . Hier - finden wir . einen - Posten .
125 Millionen zur Deckung des Abganges
Kaschau - Oücrberger Bahn und nicht weniger
7stü Millionen an außerordentlichen Aufwendungen
kür di « A r be i r s l o s e n f ü rs o rg c. Bei , den

Lehre r geh alten wird hier die Zuweisung an

die Länder von , bisher 800 auf 925 Millionen exhöht ,
womit diese Gehalte voll gedeckt erscheinen .

Es mußten also diesmal hier nicht weniger
als 950 Millionen frisch gedeckt werdest . Zu ihrer

Deckung wurden durchwegs Einnahmen Voviiber -

IHi . . gehender Natur verwendet ,

mit ernster Verantwortlichkeit an die Arbeit tzetzan ? f nämlich die Zuschläge zur Umsatzsteuer (einschließlich
" *

hex zu erhöhenden Pauschal « bei Spiritus , Benzin ,
Pier und Fleisch ) und bei der Einkommensteuer die

Zuschläge und die erwarteten Mehreinnahmen infolge
der • strengeren Steüerstrafbestimmungen , die heute

vorgelcgt wurden Endlich gehört hierher der Ertrag
der feistmaligen R o t ä b gä b e. i -

"
Die restlichen neuen Einnahmen , die erst - ürch -

Heführt werden sollen , . sind bei den entsprechenden
Posten des ' Budgets eingereiht ; sie sollen 705 Mil¬

lionen aüsmachen .
Äuf der . Emmihmenseite wurde durch Herab¬

setzung der Präliminierungen bei «inet ganzen Reihe
von Posten den wirtschaftlichen Verhältnissen Rech¬
nung getragen .

Diese neuen Einnahmen . von über 700 Mil¬

lionen sind nach der Meinung Trapls nicht als

neue Belastung der Volkswirtschaft anzusehen . Allein

150 Millionen entfallen auf die Berschärfun^ 8er :

Stcuereinhebung . Soweit die neuen . Steuern eine

tatsächliche Erhöhung ' der Steuerbelästung bedeutenn ,
jo können sie doch nicht die Interessen der Produk -
tions - wie der Verbroucherkreise cm st berühren . Bei

der neuen Autobus - und Transportsteuer wiederum

geht es um den Ausgleich einer Diskre¬

panz , die zwischen der Steuerbelastung des Eisen¬
bahn - und des Autoverkehrs bisher unstreitig be¬

stand . . Die Aufhebung der 150 . 000 Krouen - Grenze
für die Zuschlagsfreiheit der Umsatzsteuer und die

Rotabgabe der juristischen Personen in Handel ,
Industrie , und Finanz soll einen gewissen Aus¬

gleich der Opfer herbeiführen , die entsprechend
dem Einkommen und dem Ertrag der wirtschaft¬
lichen Tätigkeit . auf alle Schichten der . Bevölkerung
verteilt , werden müssen »

All « düse Opfer find uvr vorübergehend .
Dessen müsse « sich all « bewußt sein , die nun in

erhöhtem Maß namentlich zur Deckung der außer¬

ordentlichen A»s - gaben der strisenzeit herangozogcn
werden .

Die Ausgabenziffern im Budget
' sind eine

maximalt . Grenz « , die ' nicht ' überschritten, ' ja

möglichst nicht , einmal voll erschöpft werden dürfen .
Gerade heut « ist von dem . Biidgetalerchgewicht das

( Schluß auf Seite 2 )

gen und fand dabei bei den parlamentarischen Jak - i

toren volles Verständnis .
Die Schaffung neuer Einnahmsquellen kam erst

zur Sprach «, als es sich' zeigte , daß das Gleich¬

gewicht allein durch Streichungen —selbst das

Pcrsonalbudget inbegriffen — nicht zu erzielen sei.

Die Regierung hat auch für di « Ausgaben

außerhalb des BudgetrichmenS , die sonst aus den !

Kass ««Überschüssen gedeckt wurden , ei «« Bedeckung I

im Budget fichergrstellt . Es geschah dies durch !

Zuweisungen aus der Einkomm « « - und Umsatz »,
steuer .

Gegenüber dem Borjahr wurden die Ausgaben in

der «igentlichen Staatsverwaltung um rund 686 . in

d « n Staatsbetrieben um 1002 Millionen gesenkt .
Di « Einsparungen im Personalbudgel betragen ein¬

schließlich des Weihnachtsbeitrages in der eigent¬
lichen Staatsverwaltung 201 . 6, in den Staats - 1
betrieben 429 Millionen .

Auch die Einnahmenstite des Budgets hat

ivesentlich« Aenderungen erfahren . Die Einnahmen .

d«r Staatsverwaltung sind um 689 . 2 Millionen

gegenüber dem Borjahr verringert , di « det Jlaats -

betriebe um 1386 Millionen ; davon entfallen allein

auf Bahn und Post nicht weniger als 1061 . 4 Mil¬

lionen an Einnahmenrückgang .
Di « bisherigen Ausgaben „außerhalb des

Budgets " figurieren diesmal in der dritten Gruppe

nanptausscliuo der

Abrüstungskonferenz vertagt

Gens , 14 . De^ mber . Der Hauptausschutz per

Abrüstüngskonferenz , in dem nun wieder des

deutsch ^ Vertreter , Gesandter von Wei ^
sack er , erschienen war , trat heute vormittags
unter dem Vorsitze Hendersons zu einer ' Sitzung
zusammen . H e irb e r s o n gab seiner Genug¬
tuung darüber Ausdruck , daß Deutschland wieder

seinen Platz in der Konferenz eingenommen habe ,

worauf der . deutsche Vertreter erklärte , daß die

Vereinbarung vom 11 . Dezember im Geiste guten

Willens und gegenseitigen Vertrauens geschlossen
worden sei, Er sprach die Hoffnung aus . daß di «

Konferenz zu schnellen und wirksamen Ergeb¬
nissen führen werde . Der Hauptausschutz vertagt »

sich sodann auf den 31 . Jänner 1933 . Vorher

wurde einstimmig, eine Entschließung zu der Ver¬

einbarung der fünf Mächte vom 11 . Dezember
angenommen .

Papcns „ Hauptwerk “
beseitigt

Berlin , 14. . Dezentster . Die Reichsregierung
bat heute die Aufhebung der Verordnung zur

Vermehrung und Erhaltung der Arbeitsgelegen¬
heit , die Lohnsenkungen und Prämien Kr Neu¬

einstellungen vorsieht , vom 5. Septeniber 1932

beschlosien . Uni jedoch Arbeitgeber , di « von der

Verordnung Gebrauch gemacht haben und ihre

Arbeitnchnrcrschast vor wirtschaftlichem . Schaden

zu bewahren , kann der Schlichter unter gewissen
Voraussetzungen die Berechtigung zur Tarif -

lohnunterschrcitung noch bis zum 31 . Jänner
1933 verlängern . Entsprechende Anträge müssen

spätestens am 31 . Dezember 1932 beim Schlichter

eingegangen sein . Der zweite Teil der ' Verord¬

nung , der den Schlichter ermächtigt , für gefähr¬

dete Betriebe aus tariflichem Gebiete Erleichte¬

rungen zu gewähren , kommt mit Ende Jänner
1933 prm Wegfall .

Ausgabe » . .

Einnahme « . ■.

Betriebsgewinn «
Betriebsverlust «

Von dem erzielt, » Gewinn der staatlichen ynternrhmuntzen werden

fahre 1. 479,146 . 000 Ke ) an die Staatskasse abgeführt .

Für Jnvestitionszwecke der Staatsbetrieb « find Heuer nur 514,324 . 800 Kö ( im Borjahre

1 . 032P27 . 800 Kc ) vorgesehen, . von denen Heuer 347,050 . 400 Ke ( im Vorjahre 762,912L00 KJ ) durch

Kreditoperation « « beschafft werden sollen -

Exposee des rinanzmtnlstcrs
Prag , 14 . Dezember . Heute wurde stn Parlament das Budget für 1933 vorgelegt ,

dessen Zusammensetzung wir an anderer Stell « ausführlich besprechen . Sofort nach Beginn

der Sitzung erbat sich der Finanzmitzister . Dich T * tzpl da « Wort zu einem Expose , .

Einleitend verwies der Minister aus die Schwie -

«gleiten , die sich diesmal der Vorlegung des ,Budgets
in den Weg stellten , und die in dem Bestreben , di «

Staatswirtschaft auf eine feste, dem Krisenzustand
der ganzen Wirtschaft entsprechende Grundlage zu

stellen , ihre Ursache hatten . . : / - ' S . . .

Bei der Vorbereitung des heurigen Budgets

sei es klar geworden , daß das Gleichgewicht nur .

durch einen tiefen Eingriff in di « Ausgaben - !
feite herbeigeführt werden könne . Eine e ' rschöp - r

send « Revision aller AnSgakepnste » !
erwies sich als notwendig . Di « neue Regierung ist s

vvatietpromorium
vom ninlslerrat tebiiiini .

Prag , 14 . Dezember . In der heutig «»
Sitz » 0g des Ministerrates wurde der Entwurf !
der Regierungsvorlage betreffend die provisorische !
Führung der Staatsgebarung vom 1. Jänner bis

28 . Feber 1933 , di . des Entwurfes eines Bud - !

getprovisoriums gebilligt , welcher di « !

Ermächtigung der Regierung enthält , di , Staats - '
wirtschaft auf Grund des von der Regierung vor - 1

gelegten Finanzgesetzes und Staatsvoranschlages
für das Jahr 1933 bis zur verfasiungsmätzigen
Ananhme des Budgets , s P ä t « st « n s bis E n d e

Feber nächstens Jahres zu besorgen .

Ferner wurde Her Entwurf einer Regie¬
rungsvorlage über die Abänderung des' Gesetzes
betreffend die Umsatz- und die Luxussteuer ge¬

billigt , welche Gcsehesnovelle,im . Rahmen der

Bedeckungen zur Beseitigung des Budgetdefizites
unerläßlich : notwendig , ist . , fasS :

Ferner wurden gebilligt : Der Entwurf einer

Regierungsverordnung betreffend die Festsetzung
der Höhe des Sanitätszuschlages für das . Jahr
1933 in der bisherigen . Höhe , und eine Abände -

rung der Regierungsverordnung . betreffend die

Einsetzung einer Kommission für die Oekono -

m i s ie ru ng . d c r . öf fe ntzlich e n B « r -

wa l t ung .

Zur Kenntnis genommen wurde der Bericht
aus der Sitzung »der Komitees der Politischen und

der Wirtschaftsmimster . Schließlich wurde di «

Tagesordnung , der laufenden administrativen -
Wirtschaft - - und Perfonalangelegenhciten durch¬
beraten .

Der Staatsvoranschlag wurde statt wie

früher im Oktober dem Abgeordnetenhausc
Heuer , erst im Dezember vorgelegt . Diese Ver¬

spätung von zwei Monaten allein zeigt schon,
daß an der Zusammenstellung des Voranschla¬
ges gründlicher gearbeitet werden mußte als
in früheren Jahren . Das hat seinen Grund
darin , daß die gesunkenen Staatseinnahmen
— auch die gesunkenen Einnahmen der
Staatsbetriebe — das Budget aus dem Gleich¬
gewicht gebracht und zu einem Defizit von

zweieinhalb Mlliarden Kronen geführt - Haven .
Dieses Defizit mußte beseitigt und der Vor¬
anschlag ins Gleichgewicht gebracht iverdcn ,
sollte nicht die ganze Staatswirtschafl schwer
erschüttert , die Währung gefährdet werden .

’ Der Finanzminister hat sich die Pias ; nah¬
men , die dazu hätten führen sollen , die . Aus¬

gaben den Einnahmen anzupassen , ganz an¬

ders vorgestellt . In . seinen Vorschlägen be¬

fanden sich u. a . eine lineare ; Kürzung ter

Staatsängestelltenbezüge um 15 Prozent , ter

Abbau der Arbeitslosenfürsorgc , die ' Kürzung
der Renten der Kriegsinvaliden , Erhöhung
von Mfissensteuerm , Reueinführung einer

Kopfsteuer . Statt dessen sehen wir , daß zwar

ein Abbau der Bezüge der Staalsangesiellten
, durchgeführt wird , bev diesem Abbau

aber soziale Gesichtspunkte maß¬

gebend sind, . . Ivobei ein Teil dxp Sjaats -
angosteüteir vom . Abbau verschdnt olcibt ,
daß keine Verteuerung wichtiger Lebensmiitel
durch neue Massensteuern erfolgt , daß der An -

griff aus die Arbeitslosen und Kriegsinvaliden
abgewehrt wurde . Das alles ist d^is Verdicnsi
der parlamentarischen Koalittonsparteien , ins¬

besondere der Sozialdemokratie . Zum e r -

st e n Male seit 1920 hat das Parla¬
ment die M ö g l i ch k e i t gehabt , auf

die Gestaltuug des Budgets
lichen Einfluß zu nehmen .

Nach dem gestern vorgelegten
weisen die Gesamtausgaben für die

l i ch e A d m i n i st r a t i v e für dos Jahr
1933 8632 Millionen Kronen gegenüber 9318

MMonen Kronen ini Vorjahre aus ; die Aus¬

gaben sind also um 686 MMonen Kpruien

geringer . Die Einnahmen bei - aufen sich aus
8634 Millionen Kronen gegen 9323 Millio¬

nen im Vorjahre , sind also um 689 ' Millionen

Kronen geringer . An den geringeren Gesamt¬
ausgaben haben all « Ressorts Anteil . So sind

die Ausgaben für den Präsidenten der Repu¬
blik und feine Kanzlei um 5 . 5 Millionen Kro¬

nen geringer , für das Parlament um 5 Mil¬

lionen , für das Ministerratspräsidium ' um 10

Millionen , für das Mnisterimn des Aeußeru
um 13 MMonen , für das Ministerium ^ für

nationale Verteidigung um 57 Millionen , für

das Innenministerium um 51 Alillionen , für

das Justizministerium um 33 Millionen , für

das Schulministerium um 35 Millionen Kro¬

nen ( auch das Budget für Minderheitsschulcu
wird von 29 aus 17 Millionen Kronen

‘
her¬

abgesetzt ) , für das Laudwirtschastsministerinm
um 33 Millionen , für das Handelsministerium
um 11 Mllionen , für das Mnisterium für

öffentliche Arbeiten um 195 Millionen , Post -
adnnnistrative Ich Mllionen , Eisenbahn -
adiniuistrative 3 . 5 Millionen ( abgesehen von

der Post und Eisenbahn als Staatsunterneh¬

mungen ) , für das Ministerium für soziale

Fürsorge um 9 . 5 Millionen , Gesundheits¬
ministerium um 3 Millionen , Finanzministe¬
rium um 181 Millionen Kronen geringer als

im Vorjahre .
Ebenso . sind die Ausgaben der st a a 1 -

lichen Unternehmungen ' geringer .
Bei der Tabakregie , um 96 Millionen Kro¬

nen , bei der Post um 177 Millionen und bei

der Bahn um 670 MMonen Kronen , wobei

die beiden größten Staatsbetriebe eine ganz

verschiedene Enttvicklung ausweiscn . Während

bei der Tabakregie der Gewinn auf mehr als

Starke Herabsetzung der Ausgaben - Personalbudget um

600 Millionen reduziert . Etwa 900 Millionen neuer Einnahmen .
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Der Staatsvoranschlag Ihr das Jahr 1933 .
welchem der Staats -

1933 1932

7. 867,056 . 29 » 8. 929,634 . 960
9. 073 . 630 . 000 10 . 459 . 730 . 300

1. 699,198 . 310 1. 578,866 . 100
492,624 . 600 48,770 . 760
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Vorlagen , über di « der Ministerpräsident
gestern den Journalisten Mitteilung gemacht
hat — wir berichten darüber an anderer
Stelle — zu erledigen haben . Es wird im

Frühjahr voraussichtlich zu einer Investitions¬
anleihe kommen , durch welche ein Teil der

Arbeitslosen wird beschäftigt werden können .
Es wird auch den Selbstverwaltungskörpern
die Möglichkeit gegeben werden müssen , zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit etwas zu tun ,
es wird ' an die Senkung des Zinsfußes ge¬
schritten werden und eS werden die zerstörten
internationalen Handelsbeziehungen der Tsche¬
choslowakei wieder ausgebaut werden müssen ,
ohne die ein « Beschäftigung der in den Ex¬
portindustrien , insbesonders in den deutschen
Gebieten tätigen Arbeiter , ohne die eine wirk ¬

same Bekämpfung der Arbeitslosigkeit nicht
möglich ist.

Es ist die Aufgabe des Parlaments , daS

in den letzten Wochen so wirkungsvoll in die

Staatswirtschaft eingegriffen hat , auch weiter

die gesetzlichen Grundlagen zu dieser Aufbau¬
arbeit zu schaffen , damit alles geschehe, um die

Menschen vor der ärgsten Not zu schützen . Die

Sozialdemokratie wird mit derselben Energie ,
mit der sie in den letzten Wochen die Inter¬
essen der arbeitenden Klassen bei der Rege¬
lung wichtiger staatswirtschaftlicher Fragen
zur Geltung brachte , bestrebt sein , die Opfer
der Krsse vor Hunger und Elend, . Not und

Verzweiflung zu bewahren , soweit dies eine

proletarische Partei auf dem Boden der kapita¬
listischen Wirtschaft überhaupt tun kann .

iiiiiHiiiimininniiinniimimniiHiniiinuniuuiiiinuNiiuiiuiininiuinmiiiitiiuiiinuiniiiiinHiiiiiiniiiimiiniiHiHiuiiiiniiinninnniiiiiniiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmnniiiiimininiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiimiiD

Das Eipost Trapls :
( Schluß von Seit « 1)

Schicksal aller Staatsbürger abhängig , das sich
nur dann günstig entwickeln kann , wenn sich di «

gesamte VolkSwir schäft auf ein « geordn «t « staatliche
Finanzwirtschaft und auf «in « feste Währung
stützen kann .

Der Minister kündigte an , daß die Kommission
zur Oekonomlsierung der öffentlichen Verwaltung

darangehen wird , die Einrichtungen der Staatsver¬

waltung und ihre Arbeitsmethoden systematisch so
zu gestalten , daß sie ihrem Zweck aufs beste dienen ,

auch um den Preis der größten Sparsamkeit . Die

Notwendigkeit einer Reorganisierung ist bei den

Staatsbetrieben noch größer .

Auch der Geldmarkt müsse allmählich wieder in

normale Bahnen geleitet werden . Unsere Wirtschaft
hat in der Krise eine ungewöhnliche Widerstands¬
kraft bewiesen . Seit Beginn der Krise mußten etwa

3 Milliarden kurzfristige Auslandskredite zurückge¬
zahlt werden , ganz abgesehen von unseren eingefro¬
renen Krediten für unsere Exportware . Trotzdem
war nicht in einem einzigen Falle ein Moratorium

für ein Geldinstitut notwendig . Die staatlichen Aus¬

hilfen nach dem Bankengesetz waren ein Minimum

im Vergleich mit den Maßnahmen anderer Staaten .

Trapl betont in diesem Zusammenhang die un¬

bedingte Notwendigkeit einer ZinSfußsenkung . Die

verminderte Kaustraft erfordere auch ein Ein¬

greifen in die Preis Verhältnisse , wie

schon in der Regierungserklärung ausgeführt wurde

Die Einbußen der Landwirtschaft verschwanden viel¬

fach in den Zwischenhandelsgewinnen ; auch die in¬

dustriellen Kleinhandelspreise haben noch keine ent¬

schiedene Entwicklung auf ein angemessenes niedri¬

geres Niveau durchgemacht . Hier stehen vielfach
Preisvereinbarungen im Wege , die mit den niedrigen
Produktionskosten nicht vereinbar find . Auch hier

müsse die Wirtschaft gewisse Konsequenzen ziehen, um

wieder ins Gleichgewicht zu kommen .

Auf die internattonalen Handelsbeziehungen
übergehend , stellte Trapl fest, daß die Tschechostowakei
immer und unter allen Umständen ihre

Verpflichtungen erfüllt hat , gegen die inländischen
wie die ausländischen Gläubiger . Die Abwehr gegen
die Einfuhrbeschränkungen durch andere Staaten

wurde uns nur aufgezwungen ; diese Einschränkun¬
gen waren uns nie Selbstzweck . Auch die Devisen¬
beschränkungen gingen nicht von uns aus .

Wir sind bereit , an der allmählichen Beseiti¬
gung der heutigen einschränkenden Maßnahmen und

Zollmauern unter der Voraussetzung mitzuarbeiten ,
daß man zu einem Verständnis für di « gegensei¬
tigen Exportbedürfnisse gelangt . Als Vorbereitung
hieju

werden wir unser Devisen - und Bewilligungs¬

regime zugleich mit dem KomPensationSregime
revidiere « müssen ,

damit es , wenn es uns hinreichenden Schutz für
unsere Währung ? - und Handelsinteressen bietet ,
nicht den gleichen Interessen der anderen Staaten

mehr im Wege sei , als es bei der Wahrung unse¬
rer Interessen notwendig ist. Durch diese Reorgani¬
sierung müssen wir auch erzielen , daß die Inter¬
essen unserer landwirtschaftlichen wie industriellen
Produktion unter allen Umstände « im Rahmen
unserer Handelspolitik in Uebereinstimmung ge¬
bracht werden .

Dieses Vorgehen muß von dem Bestreben ge¬
führt sei «, de « Hunderttausend « « Mitbürgern , di «
aus dem Arbeitsprozeß infolge der Krise a « sgr -
schaltrt wurden , wieder die Rückkehr z « ihrer
frühere « Beschäftigung zu ermöglichen .
DaS Budget gedenke in seinen vorübergehenden
Maßnahme » au dies « darbenden Mitbürger , daß
ihnen wenlgst « « s teilweise Unterstützung in der

für sie so schweren Zeit zuteil werde . Dadurch
Kime jedoch di « Pflicht der Staates

nicht konsumiert sei «. Der Staat müsse
«in Interesse dara « habe « , daß diese Mitbürger
Arbeitsgelegenheit erhalte «, denn der

hlrfür empfangene Lohn ist die einzig begründete
wirtschaftliche und moralische Voraussetzung für
ihre « Unterhalt .

Der Staat - wird im kommenden Jahr wenig¬
stens teilweise zur Linderung der Arbeitslosigkeit
durch Investitionen beitragen . Im Budget
der staatlichen Unternehmungen sind Investitionen
in der Höhe von 814 Millionen vorgesehen ; weitere

JnvestttionSarbeiten sind im Rahmen der verschie¬
dene » Fonds gesichert . Allein der Straßenfonds
rechnet mit einem Aufwand von 384 Millionen für
die staatlichen und 120 Millionen für die nichtstaat -
lichen Straßen .

Die Mehrzahl der staatlichen Investitionen sei
freilich nur im Kreditwege möglich und der

Staat werde dies« Arbeiten nur durchführen können ,
wenn er sich den Kredit auf dem Gestmarkt ver¬

schossen könne . Die Voraussetzung hiefür , das Ver¬

trauen in die Staat - Wirtschaft , sei durch die Vor¬

lage des ausgeglichenen Budgets wesentlich geför¬
dert worden .

’ * * *

Die erwarteten großen Sensationen blieben

aus , so daß das zahlreiche Publikum , wieder ein¬

mal nicht auf seine Rechnung kam . Die Kom¬

munisten beschränkten sich auf ein paar Zu - und

Zwischenrufe , die aber bald abflauten . Auch das

Interesse der Koalitionsabgeordneten an der mit

leiser Stimme vorgetragenen Red « des Ministers
hielt nicht allzulang « an . Erst am Schluß hatte

Trapl bei den bürgerlichen Koalitionsparteien
lebhafte » Beifall .

eineinhalb Milliarden veranschlagt wird , wird
bei den Eisenbahnen das zu erwartende Defi¬
zit auf eine halbe Milliarde geschätzt . Man

sieht , die Bahnen sind das Sorgen¬
kind des Staates . In dem Budget der
Staatsbetriebe ist übrigens noch ein Wunder

Punkt , nämlich die Herabsetzung der Jnvesti -
tionen um volle 50 Prozent , von 1033 aus
514 Millionen Kronen . Mese Differenz wird

ebenso wie die für das Ministerium für öffent¬
liche Arbeiten geringer veranschlagte Summe

durch die im Frühjahr zu erwartende I n v e -

stitionsanleihe hoffentlich wet . gemacht
werden .

Was den Anteil der Selbstverwal -
tungskörper betrifft , ist dieser größer als

voriges Jahr . Während im Vorjahr der Selbst¬
verwaltung 1520 Millionen zugewiesen wur¬

den , sind es Heuer 1640 Millionen , wobei

allerdings die Mehrzuweisung ganz aus die

Lehrergehalte entfällt . Im Vorjahr wurden ,
hiefür 800 Millionen , Heuer aber 925 Millio¬

nen veranschlagt . Die Ausgaben für Zinsen
urch Amortisation der Staatsschuld , die
voriges Jahr mit 2160 Millionen Kronen

veranschlagt wurden , sind dagegen Heuer nur

mit 1996 Millionen angenommen .

Das vorgelegte Budget hat Licht - und

Schattenseiten . ES ist e i n W e r k d e s K o m -

promisses unter den Koalitions¬

parteien . Wohl hat die parlamentarische
Siebenerkommission ein ganz anderes Budget
zustande gebracht als es die Bürokratie des

Finanzministeriums getan hätte . Aber in der

Schlußredaktion des Budgets wurden nicht
alle Streichungen berücksichtigt , welche der

Siebenerausschuß vorgeschlagen hatte , weder

beim Dispositionsfonds noch vor allem beim

Ministerium für nationale Verteidigung . Viel¬

fach haben auch die Streichungen der Siebener¬

kommission anderswo hingezielt , als wie die

hohe Bürokratie daraus gemacht hat und es

bleiben noch manche Aufgaben übrig , welche
durch die Ersparungskommission ,
die nun geschaffen werden soll „ werden gelöst
werden müssen .

Andererseits ist der große Unterschied des

dem Abgeordnetenhause vorgelegten gegenüber
dem vom > Finanzminister geplanten Budget
geradezu in die Augen springend . Was da der

Siebenerausschuß geleistet hat , wurde schon
vorhin erwähnt . Es muß nur noch hervorge¬
hoben werden , daß beispielsweise die Ausgaben
für die Arbeitslosenfürsorge , die

auf 700 Millionen Kronen im Jahre 1933

geschätzt werden , Heuer ganz anders sicherge¬
stellt sind als im Vorjahr . Während im Vor¬

jahre der größte Teil der Ausgaben für die

Arbeitslosenunterstützungen auf den Weg von

Kreditoperationen gewiesen wurde , ist Heuer
für die Bedeckung in viel verläßlicher Wesse
im Budget selbst vorgesehen , ( so daß di « Ar¬

beitslosenunterstützungen für das nächste Jahr
allem menschlichen Ermessen nach gesichert er¬

scheinen .

Nachdem das Budget ins Gleichgewicht
gebracht wurde , beginnt jetzt eine Reihe

großer Aufgaben für Parlament
und Regierung . Die gesetzgebenden Kör¬

perschaften werden eine ganze Menge von

Emil wurde eingeweiht und wollte sein
Werk beginnen, da meinte der Oberleutnant :

,Zch wäre einverstanden , das Honorar bekom¬

men Sie in drei Raten , ein Drittel gleich, ein

Drittel bis wir in der Mitte stehen und ein

Drittel bis wir fertig sind . " Darauf erwiderte

Emil : „ Und Sie können mir den Rücken her¬

unterrutschen in drei Raten , daS unterste gleich ,

das mittlere bis Sie in der Mitte sind und das

oderste zum Schluß . "
Der Chef hatte sich achselzuckend erhoben

und stellt « sich an , seinen Ueberzieher anzuziehen .
Das macht « den Oberleutnant williger , er er¬

legte die sechshundert Kronen , Herrleben strich
das Geld em und erklärt «, die Herren nicht

länger stören zu wollen . Emil sagte : „ Ihr Fall

liegt relativ einfach , Sie klagen über Magen¬
drücken und di « Aerzt « finden nichts , waS den

Druck verursachen könnte , werde Ihnen

etwas verabreichen , das müssen Sie schlucken ,

worauf sich zwar das Drücken ein wenig steigern

wird , aber dafür werden die Herren Aerzte einen

einwandfreien , überzeugenden Befund erheben

können , sind Sie einverstanden ?"
„ Wenn daS Zeug nicht allm schlecht schmeckt. "

„ Es schmeckt nach gar nichts . " Und er reichte
ihm einen Schotterstein . Es war gewiß nicht
Emils Schuld , wenn sich der Oberleutnant nicht

entschließen konnte , hineinzu — beißen . Daher

machte es auf ihn auch weiter keinen besonderen

Eindruck , daß Burdach das Etablissement als

unreelles Schwindelunternehmen bezeichnete und

sein Gold zurückverlangte, mit dem allerdings der

Chei schon verschwunden war . Er nahm auch

die Flüche und Racheschwüre des Abgehenden

nicht sonderlich ernst , indem er dachte : Du bist
nicht einmal beim Militär gegen mich aufge -
kommen , was willst du mir heut « antun , wo

der Dreck dein Onkel ist und kein Armeekom¬

mandant .

. Allein es ist immer « in Fehler , wenn man

den Gegner unterschätzt . Der Oberleutnant

mußte ins Feld , zuvor aber hatte , er sein « Sache
guten Freunden übergeben und diese stichelten
und bohrten so lang «, dis eine Untersuchungs¬
kommission eingesetzt worden war , welche Licht ,
in das dunkle Unternehmen bringen sollte . Man

stelle sich übrigens di « Arbeit daselbst durchaus
nicht so einfach vor , wie nach dem Schotterstein -
vezept zu erwarten wäre . Da gab eS furchtsame
Seelen , die eingreifendere Prozeduren ablehnten ,
offenbar in der Vorstellung , die markierten

Krankheiten könnten dadurch wirklich manifest
werden ; andere würden vor oem Re^ imentsarn
unsicher , kamen aus dem Konzept , vergaßen die

Gebrauchsanweisung , so daß Beschwerden und

Befund nicht zusammen paßten und dergleichen
mehr . Auch wurden die Militärär ' - te mit der

langen Dauer des Krieges immer gewitzigter
und den gehäuft auftrctenden Krankheiten Mgen -

über immer mißtrauischer , wie ja überhaupt die

sprichwörtliche , in zahllosen Anekdoten aner¬

kannte Dummheit dieser Herren di « unanqenehme

Eigenschaft zu haben scheint , zu verschwinden ,

sobald man sich auf ihr Konto etwas zugute
kommen lassen will . Daher mußt « Emil , um

das Unternehmen auf de ? Höhe seines Renom -

mös zu erhalten , immer etwas Neues ersinnen

und das hatte allerhand Schwierigkeiten .
Er war eben mit der Verfassung eines gro¬

ßen wissenschaftlichen Werkes beschäftigt, als er

von der brüsk hereinstürzenden Untersuchungs¬
kommission überral/ft wurde . Mit Seelenruhe

überaab er dem Offizier die Schriften . Das

Werk führte den Titel : Die wissenschaftliche Ex -

ploitierung der Propheten des alten und des

neuen Testamentes für di « Kriege der österrei -
chischen Monarchie .

„ Sie werden mir doch picht einreden wollen ,
daß Sie und Ihr Chef von so etwas leben

können . " Und er warf die Schrift auf den Tisch .
„Also , wenn Sie für das Werk weiter kein

Interesse haben , kann ich es ja aufräumen , es

ist nicht dazu bestimmt , von rauhen Händen
lieblos aufgeschmissen zu werden . " Und daS war

es in der Tat nicht , das bewies schon der Unter¬

titel , der sich allerdings nicht auf dem Umschläge ,
sondern erst auf der zehnten Seite befand und

vom Unkundigen übersehen werden mußte . Nur

der Käufer wurde unterrichtet , daß bloß jede

zehnte Seite zu losen war , alles was dazwischen
stand , war nur zur Verschleierung der Wahrheit

bestimmt . Also der Untertitel lautete : Wie

markier « ich erfolgreich religiösen Wahnsinn , eine

aufklärende Schrift , gegliedert nach den verschie¬
denen Konfessionen der österreichischen Monarchie.

Da . in dem Etablissement jedes Fläschchen ,
jede Maid und jedes Wort zumindest doppelte

Bestimmung und Verwendung hatte , war es der

Kommission nicht möglich , irgend etwas aufzu¬
decken . Hingegen hatte die Eigenspionageabteilung
des Kriegsministermms festgestellt , daß Patrioten
von Rang und Format zu den Kunden des Un¬

ternehmens gehörten und da Oesterreich zwar

stets an Ehren reich , an Skandalaffären aber

nickt gerade arm war , entsandte man « inen mög¬

lichst loyalen militärischen Würdenträger , mit

der Aufgabe , das Unternehmen , ohne jedwedes
Aussehen zu erregen , nötigenlalls sogar unter

Geldopfern zu liquidieren . Dazu erschien den

. Herren vom KriegSminssterimn Emils Freund ,
Exzellenz der mit Wartegebühr beurlaubte

Divisionär , als der geeignete Mann . Einen bes¬
seren hätten sie auch nicht finden können ; er

batte in einer kurzen Unterredung unter vier

Augen Herrleben dazu bewoaen , sein Unterneh¬

men aufzulassen , was an Vorräten , Arrückts -

Titeln Hefter wann

Hat für mifft
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Verwaltung Prag ll . Rekazanka 18.

Ueber Antrag der Koalition wird über di «

Erklärungen des Ministers die Debatte erst nach
den Ausschußverhandlungen über das Budget ab¬

geführt und mit der Budgetdebatte vereinigt
werden .

Hierauf ging das Haus zur Erledigung der

Tagesordnung über . Zur Verhandlung stand di «

Ermächtigung an die Regierung zur Ueberuahme
der S taa tsgaranti « für ein « Inve¬
stitions - Anleihe der Karpathorussischen
Elektrizitätsgesellschaft in Ungvar .

In der Debatte sprachen nur Kommunisten
von allen möglichen anoeren Dingen ; dann
wurde die VoÄage angenommen .

Nächste Sitzung Freitag , den 16 . ds . , um
3 Uhr nachmittags . Auf der Tagesordnung steht
die Novelle zur Exekutionsordnung , an
der heute der BerfaffungauSschuß einige Aende -

rungen vorgenommen hat .
Morgen vormittags nimmt der sozialpoli¬

tische Ausschuß bereits die Beratung des Ge -
Haltsgesetzes , der Bersassungsausfchuß die
Beratung des Entwurfes über di « Spar - und
Kontrollkommission auf . D« r erste Ent¬
wurf der Regierung , der im Sommer bereits

Gegenstand der Ausschußverhandtungen war , sst
gestern von der Regierung zurückgezogen worden .

Wann der Budgetausschuß die Beratung deS

Budgets aufnimmt , das heute ebenfalls schon zu¬
gewiesen wurde , steht noch nicht fest.

Die Personalausgaben .
Nach einer genauen Ausstellung stehen in

dem Budget der eigentlichen Staatsverwaltung
den Sachausgaben in der Höhe von 4. 773,559 . 970
Kronen Personalausgaben in der Höhe von
3. 858,977 . 800 K gegenüber . In letzteren sind
865,893 . 000 K an Pensionen eingerechnet .
Di « Penfionsbeitväge der Angestellten in der

eigentlichen Staatsverwaltung erreichen dem¬

gegenüber ( schon nach der durchgeführten Er¬

höhung um zwei Prozent ) lediglich einen Betrag
von 139,974 . 500 K. Die Personajausgaben der

eigentlichen Staatsverwaltung erreichen also eine

Hohe von 44,70 Prozent .
In dem Budget der Staatsbetriebe betragen

die . Sachausgaben 4 . 017,501 . 850 K, bie Personal¬
ausgaben nur Um ein Geringes weniger , nämlich
3. 849,554 . 440 K, darunter 957,854 . 100 K für
Pensionen . Hier erreichen also di « Personalaus¬
gaben nicht weniger als 48 . 94 Prozent des ge -
samten Budgets .

Wie die Steuern verteilt sind *
Aus einer aufschlußreichen Uebersicht über

di « Verteilung der Steuern und Abgaben geht
hervor , daß der Anteil der direkten Steuern
an der Gesamtsumme der direkten , der Ver¬

brauchs - und der Konsumstcuern trotz der Er¬

höhung der Einkommensteuer von 28 . 57 auf
27 . 48 Prozent zurückgegangen ist . Der Anteil der

Verbrauchssteuern ist von 38 . 37 auf 41 Prozent
gestiegen , der der Handelssteuern von 33 . 06 auf
81 . 52 Prozent zurückgegangen . .

karten , Losen da war , dem Roten Kreuz zu ver¬

machen und den Mund zu halten . Als Gegen¬
leistung beanspruchte Herrleben nur einen klei¬

nen Orden oder Titel , womöglich den des Kaiser¬
lichen Rates . Exzellenz versprach , alles zu ver¬

suchen, waS in seinen , vorläufig leider ach so
schwachen Kräften stunde . WaS aber sollte . «US
Emil werden ? Exzellenz meint « vertraulich :
„ Man beginnt langsam das schwere Unrecht ,
welches man mir angetan hat , «mzusohen , es rst
etwaS in Schwebe , mehr kann ich Ihnen vor¬

läufig noch nicht sagen, mein lieber , alter Meltsch ,
nur eineS möchte «ch Sie fragen : „ Würden Sie
sich denn entschließen , noch einmal mit mir zu¬
sammen ins Feld zu ziehen ? "

„Exzellenz , mrt Ihnen zusammen bis ans

Ende der Welt , ab ex ins Feld nickt mehr . "
„ Warum denn nicht? ES soll Ihnen nicht

schlecht gehen , Freud und Leid wollen wir teilen ,
wie zwei gut « Kameraden . "

„ Ich bin davon überzeugt , Exzellenz , aber
ich fürchte , der eine hätte di « Freuden und ich
das Leid . Und dann , Exzellenz , man hat meinen
militärischen Ehrgeiz zu schwer beleidigt , mein «
Kollegen von der Hochschule sind jetzt RegimentS -
ärzte und Stabsärzte und ich füll ewig Fähnrich
bleiben , nein , da verzichte ich lieber auf die Ehre ,
mich für den Kaiser herumzuschlagen . Das kön¬

nen die Herren Universitätsprofessoren , die mir

meinen Ausstieg nicht gegönnt haben , für mich tun . "

Gerührt umarmte der greis « General seinen
Lebensretter zum Abschied und wünschte ihm viel
Glück . Emil wagte eS, ihm fein wissenschaftliches
Werk , mit einer ehrfurchtsvollen Widmung ver¬

sehen . zu unterbreiten . Unter seiner Unterschrift
standen noch einige Zeilen , die , obwohl in einer
ihm hiS dahin unbekannten Schrift und Sprache
verfaßt . Exzellenz sofort richtig zu deuten wußte ,
nämlich als Widmung des zweiten Mitarbeiters ,
Herrleben , welcher für die andere Konfession
zeichnete.

( Fortsetzung folgt . )
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Streichungen sollen zum 1. Jänner 1933 die I
Iiebenbezüge des . Lokomotiv - , Zugsbcgleitungs -
und Stationspersonals um 25 Prozent herabge - «

setzt , cs sollen die außerordentlichen Zulagen der l

Hilfsbediensteten obgeschafft , die Gnadenpensionen I

herabgesetzt und n ^ bcu anderen kleineren Spar - I

Maßnahmen der Dienstkleiderbezug herabgesetzt
werden .

Durch diese Ersparungen sollen also die

Einkünfte der Eisenbahner , welche als Entschä -
digung für Sonntags - uiü ) Feiertagsarbeit , für
Ueberzeitarbeit und für Verlegung außer Do¬

mizil bestimmt sind , geschmälert werden .

Da bei der GehaltSregelung gerade mit

Hinweis auf ihre Nebenbezüge die Eisenbahner I
in niedrigere Gehaltsstufen eingerciht wurden , '

bedeutet die vorbereitete Herabsetzung nicht nur
eine schwere Schädigung jener Kategorien ,
welche auf die dauernde Dienstleistung außer
der Domizilstation angewiesen sind , sondern auch
eine neu « Degradierung der Eisenbahner ; denn
durch diese Herabsetzung sollen auch jene Ange¬
stellte geschädigt werden , welche von der Herab¬
setzung der Gehälter ausgeschlossen sind ,

. Die Vertreter der koalierten Organisationen
haben die verantwortlichen Beamten befragt , ob
es in der Kompetenz des Eisenbahnministeriiims
liegt , über diese Streichungen zu verhandeln. Es
wurde festgestellt , daß das Ministerium mit die¬
sen Streichungen von der parlamentarischen Er¬

sparungskommission beauftragt wurde . Infolge¬
dessen erschienen die weiteren Unterhandlungen
ergebnislos .

Die koalierten Organisationen haben diese
Streichungen als einen schweren Konflikt be¬
zeichnet ; sie berufen infolgedessen ihre zuständi¬
gen organisatorischen Institutionen ein , damit
diese mit Beschleunigung über das weitere Vor¬
gehen entscheiden .

Das Flnanzgenti :

1932

Gruppe IV : Staatsschulden .
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Kapital
Ausgaben an : Zinsen .

Amortisation . .
Verwüstung .

Lumme der Ausgaben :

Staafsausgabcn :
Gruppe ! . : Eigentliche Staatsverwaltung .

Personen einwirk ) Beweismaterial beiseite schafft ausgenommen . Dagegen entfällr di « ursprünglich ,
«der sonst die Sicherstellung der Wahrheit erschwert , f vorgesehene Mitarbeit an der Zusammenstellung s

des Budgets , obschon sich gerade jetzt die parla¬
mentarische Mitarbeit beim „ heurigen Budget ass
außerordentlich fruchtbar erwiesen hat .

Die Kontrollfunktion , ' die das Plenum der

Kommission nach dem ursprünglichen Entwurf
hatte , ist somit aü den Ausschuß über¬

gegangen .
Die Kommiffion kann nur auf Antrag des

AusschuffeS mit Zweidrittelmehrheit beschließen ,
zur Untersuchung einer bestimmten Sach « di . '

Bestimmung des § 28 , Absatz 2, der Geschäfts .

700 Millionen für ArbcltsloscnlOrsorgc
außerhalb des rursorgebudgets .

1932

37 . 550,514 . 669
1. 592,680 . 918

561,743 . 132
6,298 044

2. 160,722. 094

und Lr ÄSS dstsmcllnichi! <Unt «suchungSk ° mmissi ° n) anzuwenden .
nur die Staatsbetriebe rwt 362. 6' und dieTemein - L '
sam- Kasse ( Caisse commune ) mit, 41 . 7 Millionen NX

Verschärftes SUetver ^ hra

gegen Steuerdelrmtäanien
soll 80 Millionen eintragen .

Dir Vorlage über die Ergänzung der Straf¬
bestimmungen des Gesetzes über die direkte »!

Steuern , die Dienstag vorgelegt wurde , soll der

Finanzverwaltung die Mittel an die Hand geben ,
die Steucrmoral zu beben und Stcucrdesrauda
tionen zu verhindern .

Bisher hatte die Finanzocrwaltung nicht die

Möglichkeit , gegen Steucrdefrandanten so vorzu¬
gehen , daß daraus ein entsprechender Erfolg zn er¬
warten war . Sie konnte bisher eine Flucht des

Steuerdcsraudanten ins Ausland nicht Vcnvehren
und nicht verhindern , daß sie sich vor den Finanz¬
organen verstecken , nach Eröffnung des Steuerstraf -

verfahrens Beweismaterial beseitigen und dritte

Personen zu ihren Gunsten beeinflussen .
Nunmehr wird das Steuerstrafverfahren

dem geltenden Gesällsitrasverfahren , bezw . dem

Verfahre » bei Zollhinterziehungen an¬

gepaßt , das durch das Gesetz vom Jahre 1927

geregelt wurde . Vor allem wird den Behörden die

Möglichkeit geboten , in bestimmten Fällen den

Steuerdcsraudanten in Haft zu nehmen und

zur Sicherstellung von Beweismaterial Haus¬
durchsuchungen vorzunehmen , was bisher
nicht möglich war .

Bei den Bera . ungen der Vorlage ergaben sich

insofern Schwierigkeiten , als die parlamentarischen
Kreise bestrebt waren , Haftvcrhängung und Haus¬

durchsuchung nur dem ordentliche » Richter anzu¬

vertrauen , während die Finanzverwaltung dieses

Recht eigenen Finanzsenaten , die auch einen Lairn

als Beisitzer haben und in denen ein Berufs - Richter
len Vorsitz jilhrr , zusprechen wollt «.

Nach der Vorlage kann die Benressuugsbehörd «
Hausdurchsuchungen durchführen , um nach

Beschuldigten , bzw nach Beweismaterial zu juchen ,

serner Leibesvisitationen oornchiuen . Die Durch

prchung ist ,nir nach ergebnisloser Aufforderung , da «

betressende Material freiwillig auszulieicrn , zulässig ,
sonst nur , wenrt Gefahr im Verzüge ist oder ein

öffentlich zugänglicher Raum durchsucht und in Ver¬

wahrung genommen werden . . . .

Die Präventivhaft kann nur angeordnet
werden , wenn Flnchtgesahr besteht , »venn sich der

Beschuldigte vor den Behörden verbirgt , bzw sein
Eigentum veräußert oder versteckt , um einer Geld¬

strafe zu entgehen , oder wenn die begründete Ge¬

fahr besteht , daß der Beschuldigte sonst auf dritte

Herabsetzung derNebcnbezdge
der Elsenbahnbedlensteten .

Die koalierten Eisenbahnerorganisationen :
„ Föderation der Lokomotivführer " , „ Jednota
zamestnancü esl . drah " , „ Unie Jeleznicnich

zamfistnancil " , „ Verband der Eisenbahner habe »!
auf Grund der Nachrichten über Streichungen
im Voranschlag des Ersenbah ' nministeriums
um Verhandlungen mit den leitenden Be¬
amten des Eisenbahnunternehmens angesucht .
Zu diesen Verhandlungen ist es Mittwoch , den
14 . Dezember gekoinmen . Zunächst wurde ein
Bericht über Äe durchgefuhrten Streichungen
im Voranschlag «, soweit sie die Eisenbahnange¬
stellten betreffen , gegeben . In Konsequenz dieser

Gruppe ui : Anteil der Selbstverwaltangskarper
und des Straoenionds au den Staatseinnahmen .

1933

bei , sondern auch der Konsolidierungs¬
fonds mit 60 Millionen .

Weitere Sparvorschrlften .
Di « weiteren Bestimmungen des Finanzge¬

setzes bringen die üblichen Vorschriften über die

Disponierung mit den bewilligten Mitteln , die
nur im Rahmen der Budgetermachtigung erfolgen
darf ; Es dürfen nur notwendige Bedürfnisse
der Staatsverwaltung im unumgänglich notwen¬

digen Ausmaß beschafft werden , und zwar so
zweckmäßig und wirtschaftlich wie nur möglich .
In jedem Monat darf für di « ordentlichen Aus¬
gaben höchstens ein Budgetzwölftel verwendet wer¬
den . Subventionen , Unterstützungen usw. , die
nicht auf einem Rechtstitel beruhen , dürfen erst
im letzten Kalendervierteljahr ausbezahlt werden .

Verschiebungen sind nur innerhalb desselben
Budgetkapitels zulässig , zwischen Personen - und
Sachausgaben überhaupt nicht .

Im Artikel XIV wird der Finanzminister
ermächtigt , Ueberbrückungskredite aufzunehmen ,
die bis Ende Feber 1934 abgezahlt werden müssen
sowie die zur Prolongierung , Konversion oder
Bezahlung der fälligen Staatsschulden nötigen
Kreditoperationen vorzunehmen und zur Be¬
deckung von im öffentlichen Interesse unausweich¬
lichen Maßnahmen Staatsgaranticn bis zum Be¬
trage von 150 Millionen zu übernehmen .

347 Millionen Investitions -
Krcdlte .

Weitere Ermächtigungen betreffen Investi¬
tionsanleihen für die Bahnen ( 282 Millionen ) ,
für dje Staatsgüter ( 27. 1 Millionen ) und für die
Staatsbäder ( 7. 5 Millionen ) .

Scharte Kontrolle der

Dudgetwlrtschait
Noch verschiedenen weiteren Detailvorschrif -

ten wird di « Regierung schließlich ermächtigt /
detaillierte Vorschriften über die Evidenz und
Kontrolle aller erwarteten Staatseinnahmen und

Ausgaben zum Zweck der Regelung dieser Auf¬
gaben in den einzelnen Monaten des Budget¬
jahres nach dem jeweiligen Stand der Staats¬

kasse , weiters über die Evidenz der Zahlungs -
antveisungen und den Ausweis »Iber die realisier¬
ten Ausgaben und Einnahmen zu erlassen .

1933

. . . . . 37,969,344 . 056

. . , . . 1 . 579,143 . 554
, . . . . 402,062 . 743
. . t , . 15,0462519
. , » . . 1. 996,252 . 816

sidenten und im Beisein einer Schriftführer »
durch . Di « Kommission nimmt Weiler den Tätig¬
keitsbericht des AusschuffeS entgegen und be .

stimmt über dessen Veröffentlichung . Di « Unter¬

suchungsprotokolle nach § 28 sind in der Kom¬

mission nur zu verlesen , wenn sie eS mrr Zwei -
drittelmehr beschließt ,

Einen eventuellen Bericht erstattet dem Ab¬

geordnetenhaus der Vorsitzende der Kommission ,
dem Senat der Stellvertreter ( ein Senator ) . Ent¬

hält der Bericht einen Antrag , so ist dieser den

Budgetausschüssen zuzuweisen ; weitere

Berhandlungen erfolgen auf Grund der Berichte
dieser Ausschüsse .

Präsident der Republik und Kanzlei des Präsidenten
Gesetzgebende Körperschaften • •
Ministerratspräsidium . . . . . . . . . . . .
Ministerium des Aeußern
Ministerium für nationale Verteidigung ,
Ministerium des Innern . . . .
Justizministerium und Oberstes Verwaltungsgericht
Unifizierungsmi ' nisteriüm . . . . . . " .
Oberstes Vcrwaltungsgerichr uud Wahlgericht . . .
Schulministerium . .

. Ackerbaumiuisierium .
Staatliches Bodenamt

Handelsministerium
Ärbeitrnministerium
Postministerium ( Zentralverwaltung )
Eisenbahnministerium ( Zentralverwaltung ) . . . .
Ministerium für soziale Fürsorge .
Ministerium für Bolksverpflrgung . . . . . . .
Gesundheitsministerium . . . . . . . . . . . .
Ruhe - und Versorgungsgenüsse r . , . •. . . . . . .
Finanzministerium .. . .' , , . . . . . . . .
Allgem . Kassenverwaltung ( Oberstes Kontrollamt )

Summe der Ausgaben der Staatsverwaltung . . .

Gruppe II : Staatsbetriebe .

Hat . « » w ■ ■

Das Finanzgesetz bestimmt di « Staatsaus ¬

gaben mit dem Betrag von 8. 632,537 . 770 L ,
die Staatseinnahmen mit 8. 634,170 . 060 K.

Bezüglich der Staatsbetriebe wird bestimmt ,
daß diese aus ihren Einnahmen im allgemeinen
die Betriebsausgaben wie auch chre Investitionen
zu decken haben , soweit es das vorliegende Gesetz
nicht anders bestimmt .

Saunen ei fordern
2ZS Millionen Zuschuß .

Den Staatsbahnen Wird aus deni Ertrag
der Verkehrssteuer ein Betrag biS zur Höhe von

400 Millionen zur Deckung der Betriebsaus ¬

gaben belassen . Das ausgewiesene Defizit der

Staatsbahnen im Betrag von 490,806 . 200 X ist
bis zur Höhe von 253,614 . 700 8 aus eigenen
Mitteln , der Rest in der Höhe von 237,191 . 500 K,
aus der Staatskas ^ e zu decken .

Die Anteile der Selbstverwaltungskörper
und der verschiedenen Fonds an den staatlichen
Steuern,vAbgaben usw . ( III . Budgetgruppe ) wird
mit 2,748 . 732. 900 8 festgesetzte Für den unbedeck ¬

ten Teil der Lehrergehalte werden aus der Um ¬

satzsteuer 925 Millionen ( gegen 800 ) überwiesen .
Zur Deckung der Vorschüsse an die Kaschau -
Odcrberger Bahn überweist die Staatskasse den

Staatsbahnen aus dem erhöhten Ertrag der Um ¬

satzsteuer 100 Millionen , den Rest ( 25 Millionen )
aus den erhöhten Zuschlägen zur Einkommen ¬

steuer . -

Die ArheltsloseniOrsorge .
Für die Arbeitslosenfürsorge aus dem Titel

der außerordentlichen wirtschaftlichen Verhält ¬

nisse wird für 1933 ein Betrag bis zur Höhe
von 700 Millionen Kronen festgesetzt . Dessen Be ¬

deckung setzt sich solgendermaßen zusammen :
100 Millionen aus der Notabgabe der Ak ¬

tiengesellschaften usw. ,
M0 Millionen ans den Zuschlägen zur Ein ¬

kommensteuer ,
400 Millionen aus der erhöhte « Umsatzsteuer .
Die Regierung wird ermächtigt , diese Summe

von 700 Millionen zn der von den Gewerkschafts ¬

organisationen den Arbeitslosen ausgezahlten
Unterstützung und zur Milderung der Folge « der

Arbeitslosigkeit überhaupt zu benütze «.

Fondsdofierungen gekürzt

Im Artikel V werden die gesetzlichen Jahres ¬

dotierungen an die verschiedenen Fonds für 1938

gekürzt , und ztvar für den Mcliorationsfonds von
40 auf 32 . 5 . Millionen ; der weitere Betrag von
20 Millionen nach § 6, Abs . 2, P . 1, wird 1938

überhaupt nicht ausbezahlt . Tie - i Dotierung des

Waffe rwirtschastsfonds wird von 70 auf 42 . 5, die
des Elektrizifizierungsfonds von 35 auf 25 Mil ¬

lionen herabgesetzt .

Der Verhaftete muß binnen 48 Stunden ein¬
vernommen werden ; dauern die Gründe der Ber «

Haftung an , so muß di « untersuchende Behörde einen

Antrag auf Verhängung der ordent¬
lichen Haft dem Erkenntnissenat ( 8 211 des Ge¬
setzes über di « direkten Steuern ) stellen . Wird dieser
Antrag nicht binnen 48 Stunden gestellt , so ist der

Betressende aus der Präventivhast zn entlassen .

Der Erkenntnissenat muß über den Haftantrag
binnen drei Tagen nach Anhörung des Vertreters
der untersuchenden Behörde , des Beschuldigten nnd
seines eventuellen Vertreters entscheiden . Weitere

Paragraph « regeln das Berufungsverfahren . • Die

Haft soll nicht über das unumgänglich notwendige
Maß hinaus verlängert werden , sie darf nicht
länger als drei Monate dauern . Sie wird
im Gerichtsgefängnis nach den gerichtlichen Bor -

schriften vollzogen .
Die Vorlage ist bis Ende 1934 termiuirrt .

Bei der Finanzverwaltung sind gegen 4000 Straf¬
verfahren anhängig , bei deren Erledigung nach
diesen verschärften Bestimmungen mit einer
Mehreinnahme von 60 bis 80 Millionen ge¬
rechnet wird .

vle Spar - und Konfron *
Kommission .
Große Aenderungen an der ursprüngliche «
Vorlage .

Endlich wurde heute auch noch di « Regie¬
rungsvorlage über die Errichtung der SP ar -

und Kontrollkommission vorgelegt .
Gegenüber den Anträgen des verfassungsrecht¬
lichen ' Siebenerausschusses , die wir vor etwa vier¬

zehn Tagen veröffentlicht haben , sind ziemlich
einschneidende Einschränkungen der Spar - l

und Kontrolltätigkeit vorgenommen worden .

Dem engeren Sparausschuß , in den auch noch!
vom Plenum der Kommiffion drei bis sechs
weitere Mitglieder mit einfacher Mehrheir,ge - !
wählt werden können , obliegt lediglich , in Zusam¬
menarbeit mit der Regierung — unbeschadet der

Rechte und der Verantwortlichkeit der Regierung
— auf eine sparsam « Wirtschaft in der Staats¬

verwaltung und in den Staatsbetrieben zu sehe »;
er führt auch di « K on tr o ll e d i ese r W i ri¬

sch a f t aus und achtet darauf , daß Anstände oder

Unkorrektheiten in der öffentlichen Verwaltung
sichergestellt und abqeschafft weiden , namentlich
soweit es das 8 i e r u n g s w e s e n betrifft .
Die Dispositionsfonds sind von dieser Kontrolle

00 Millionen aus dem

KonsoUdierungsionds .
Zur Deckung der Verzinsung , Amortisierung

Di « Zeugenverhöre führt dann der vom Bor -

1933 1982
15,199 . 500 18,877 . 800
38,252 . 300 43,203 . 500
40,214 . 200 50,390 . 200

124,688 . 200 155,483 . 400
1,252,254 . 970 1. 309,500 . 000

646,454 . 300 697,603 . 900
290,061 . 200 323,144 . 600

1,976 . 200 2,247 . 600
6,161 . 600 6,824 . 900

979,471 . 800 1. 014,199 . 000
198,374 . 600 231,800 . 000

20,070 . 100 23,021 . 100
32,936 . 500 44,280 . 500

567,968 . 900 762,490 . 800
11,797 . 700 13,448 . 600
21,486 . 800 24,927 . 700

863,109 . 700 872,758 . 200
12,794 . 200 14,531 . 400

146,382 . 200 149,865 . 000
865,893 . 000 881,122 . 800

2. 491,089 . 000 2. 672,625 . 30)
6,409 . 800 6,867 . 800

£. 632,537. 770 9. 318,^08. 600

Ausgaben Einnahmen , . Gewinn
Tabakreg ! « 1932 . . . . . . . . 1 . 067,428 . 500 2. 531,616 . 000 1. 464,187 . 500

1933 971 . 025 . 000 2. 509,922 . 100 1. 538,897 . 100
Staatülotteric 1932 100,779500 121,287 . 600 20,308 . 100

1933 100,534 . 300 121,216400 20,681 . 800
Post :

a ) Post , Telegraph , Telephon
1932 1. 451,060 . 700 1. 490,271 . 000 . 39,2. 10,4A0
1933 . . . . . . . 1 . 274,220 . 950 1. 328,876 . 000 54,655 . 350 '

b) Postsparkasse 1932 . . . . 112,048 . 000 120,248 . 000 8. 2uflj ) & •
1933 . . . . 104,789 . 000 116,445 . 000 11,656 000

Eisenbahnen 1932 . . . . . . 4 . 846 218 . 760 4. 800,351 . 000
. Verlust :

4a,862 . 670
1933 4229,760 . 800 3. 738,954 . 600 490,806 . 260

Von den übrigen Staatsbetrieben

iwch angeführt :

Staatswälder und Güter 1932 . .

seien nur

650 ^ 49 . 200 654,878 - 900

Gewinn :

4,329 700
1933 . . 544,077 . 200 545,696 . 500 1,6192100

Staatsbcrgwcrke und Hüttenwerk « 1932 . ' . 579,841 . 700 618,166 . 200 38,324 500
1933 . . 532,886 . 700 598,440 . 400 *

65,553 . 700

Gesamte Staatsbetriebe 1932 . . • • • • 8. 929,684 . 960 10 . 459,730 800

Gewinnübrrschuß

1550,095 . 340
1933 . . . • • • • 7. 867,056 . 290 9. 073,680 . 000 1. 206,573 . 710

,i ) Anteil der Selbstverwaltungskörper insgesamt
Davon aus der Umsatzsteuer s. Lehrergehalten

. . . . 1 . 640,732,900

. . . . 1467,946 . 000

. . . . 39,161 . 900
, , . . 169,864 . 000

1. 520,688 . 000
1. 042,946 . 000

38,880 . 000
138,536 . 000

Aus der Grundsteuer . . . . . .
Aus den Haussteuern . . . . . . • i • •
Aus der Spiritussteuer . . » I • ’ . . . . 35,652 . 000 52,000 . 000
Aus der Biersteuer . . . . . . . . . . 220,694 . 000 240,896 . 000

. . . . 255,700 . 000 274,000 . 000
c) Anteil des Meliorationsfonds . , . s . . . 10,000 . 000 10,000 . 000
d) Anteil des Wasserwirtschaftsfonds . I f • I . i , » 11,300 . 000 11,260 . 000
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Vie neuen Aeuervorlsgen .
Mitteriunsen des Ministerpräsidenten an die Journalisten .

Prag , 14 . Dezember . Ministerpräsident
Malypetr empfing heute vormittags die Vertret -
ter der Tagespreise zu einer wirklich infor¬
mativen B e s p r echung , in der er ohne . viel
Phrasen , vielmehr bewußt in nüchterner Form
auf die Schwierigkeiten der heutigen Zeit zu spre¬
chen kam und schilderte , vor welche dringenden
Aufgaben sich hie Regierung bei ihrem Amts¬

antritt sofort gestellt sah. Dte nachträglichen
Milliardendesizite mußten aushören , wenn nicht
die Gefahr einer ungeregelten In¬
flation heraufbcschworen werden sollte : man

Mußte die Wirtschaft des Staates um jeden Preis
den gegebenen wirtschaftlichen Möglichkeiten und

der gesunkenen Tragfähigkeit der Bevölkerung
anpassen . Auf der einen Seite erwuchsen aus der

gesteigerten Arbeitslosigkeit neue

notwendige Ausgaben , auf der anderen Seite gin¬
gen die Einnahmen zurück . Hätte man die Aus -

gabcnziffern des Budgets auf der bisherigen Höhe
gehalten , so hätte sich daraus ein Defizit von fast
zweieinhalb Milliarden ergeben . Angesichts die¬

ser Ziffern war

die Herstellung des Bndgetsgleichgewichtrs

keine leichte Aufgabe . Sie erfolgte in dreifacher
Art : durch E i n s,p a r u ngen im Sachbud -

g e t ( 900 Millionen ) , durch Sparmaßnah¬
men im P e r s o n a l b u d g e t ( 600 Millionen )
und durch die S chä f fu nq n e u e r Einnah¬
men ( 900 Millionen ) , wobei das Bestreben ob¬

waltete , die neue Belastung der Tragfähigkeit
entsprechend auf die einzelnen Bevölkerunqsschich -
ten zu verteilen . Der Ministervräsident hob dabei

ganz besonders die schwere Arbeit des Budget -
siebcnerausschusses hervor , dem der Budgctaus -
gleich schließlich doch gelungen ist .

Die Beschaffung der neuen Einnahmen soll
einerseits auf gesetzlichem , andererseits auf
a d m i n i st r a t i v e m Wege erfolgen . Die B e-

deckungsvor lagen , die in der nächsten Zeit

zur Parlamentarischen Verhandlung vorgclegt
werden sollen , sind folgende:

Besteuerung von Motorfahrzeugen , die

bereits dem Senat vorgelrgt wurde . Ihr Ertrag wird

ans 00 Millionen geschäht ;

schärfere Erfassung der Abgaben tu Amts¬

handlungen ( 50 Mill . ) .

Bcrschiirfnng der Strafsanktionen bri

direkten Steuern ( 80 bis 80 Millionen ) .

Vorlage über dir Besteuerung alkoholi¬

sierter Weine ( 14 Millionen ) .

Einführung der Militärtaxe ( 20 Rill . ) .

Aushebung der 150 . 000 K » 8rrnz « sÜr
di « Befreiung von den letzte » Anschlägen , zur Um »

satzstrner ( 70 Millionen ) ,
Steuer von elektrischen G lü h b i r n e n

’
( 10

Millionen ) .
Erhöhung der Abgabe von Schürsrechie ' n

und Grubenmaßen ( 3. 8 Millionen ) .
Die erst « Etappe des sogenannten Regresses

( teilweise Rückzahlung der seinerzeit vom Staate ge¬

währten Anleihen für Bauzweck « , di « 20 Millionen

eintragen soll ) .
Dir einmalige Rotabgabe von Gesellschaf¬

ten , die der öffentlichen Rechnungslegung unter¬

liegen ( 100 Millionen ) .
Aufschub der Gleichstellung der letzten Gruppe

der A l t p e « s i o n i st « n um zwei Jahre ( 40 Mil¬

lionen ) .
Auf administrativem Wege wird dir Re¬

gierung folgende weitere Maßnahmen zur Erhöhung
der Einnahmen treffen :

, Erhöhung der Abgabe der Beuzinraffine -
rien ( 40 Millionen ) .

Erhöhung des Preises der Brennstofsge -

mischer für Motorfahrzeuge um 20 Heller pro

Liter ( 50 Millionen ) .
Zweckmäßiger » Einhebung der Zollgebüh¬

ren und Erhöhung einiger Zollkoeffizienten ( 100

Millionen ) .
Rückzahlung eine - Drittels des seinerzeit dem

Bodenamt vom Staat gewährten Vorschuss «»
( 50 Millionen ) .

Aenderung des NmsatzfteuerpauschaleS
bei Wein ( 8 Millionen ) .

Erhöhung der Ein - und Ausfuhrgebüh -
r « u ( 3 Millionen ) .

Erhöhung der Patentgebühre » ( 3 Mill . ) .

Erhöhung deS Umsatz st euerpanscholes

f ü r B i e r um 5 Heller pro Liter , die auf die

Brauereien und d » Wirte im Verhältnisse 3 : 1 auf¬

geteilt werden soll ( 40 Millionen ) .
Erhöhung der Umsatzsteuer bei I l e i f ch, di «

bisher mit 10 Hellern pro Kilo pauschaliert ist

( 00 Millionen ) .
Erhöhung der Gebühren für W a s s e n p ä s s e

( 10 Millionen ) .
Heranziehung des Konsolidierungs¬

fonds zur Herabsetzung der Zinsenquote der

Staatsschuld ( 80 Millionen ) .

Nach Durchführung dieser Maßnahmen ,
deren Effekt allerdings noch nicht in allen Details

genau feststeht , ist -

das Budget verläßlich im Gleichgewicht .

Es werden nicht nur alle Ausgaben der Staats¬

verwaltung und der Staatsbetriebe gedeckt , son¬

dern auch alle Ausgaben außerhalb des Budget¬

rahmens , so namentlich das Defizit der

Kascha » —Oderberger B ahn , die Zu¬

weisungen an die Länder für die Lehrer -

gehakte und die Ausgaben für . die Arbeits¬

losen ( 700 Millionen «. Die in früheren Bud¬

gets noch übliche Formel , daß diese Ausgaben ,

soweit sie im Budget keine Deckung finden , „ aus

den zu erwartenden Ueberschüflen deS Budget «"

gedeckt werden sollen, wird d - rsmal nicht ange -

wcndet . weil solche Ueberschüffe nicht zu erwar¬

ten sind.

Bon den neuen S1 e u e r v o r l a g e n wird

nur ein Teil noch in diesem Monat vorgelegt
werden ; die Vorlagen , die nur eine einmalige
Jahresleistung vorsehen , kommen erst anfangs
des nächsten Jahres zur Vorlage . '

Der Ministerpräsident erklärte ferner , daß
die Regierung dann mit aller Energie an eine

grnudlegende Herabsetzung des Zins¬
fußes schreiten werde , damit es so dann auf

organischem Wege auch zu einer allmählichen
Herabsetzung des allgemeinen Preisniveaus auf
ein erträgliches Maß komme . Damit im Zusam -
menhqng stehe eine Neubelebung unseres Wirt¬

schaftslebens und unserer Handelsbezie¬
hungen mit dem Ausland . Die bestehenden
Einfuhr - und Devisenbes ch t änkun -

len seien — obzwar auf die Dauer sicher unhalt¬
bar — derzeit doch nicht ganz zu umgehen ; aber

vielleicht wird man international Wege finden ,
um ihren allmählichen Abbau zu ermöglichen .

Die einzelnen Refforts wurden kürzlich an¬

gewiesen , binnen zwei Monaten Anträge zur

Neukonstruktion unseres autonomen Zolltarifs
horzulegen , der dann die Grundlage für neue

Vertragsabschlüsse — eventuell nach dem Grund¬

satz der Präferenzen , falls dies nicht international

auf Widerstand stößt — zu bilden hätte . Ter

Ministerpräsident glaubt , daß die kommende

W e l t w i r t s ch ä f i s k o n f e r en z in London

sich auch ernsthaft mit der Frage der Wäh¬

rungsstabilisierung und - Sicherung wird

befassen müffen , und warnt vor allzu großer
Skepsis in der Beurteilung der Erfolgmöglich -
keite . n derartiger Konferenzen .

Der Ministerpräsident schloß seine Ausfüh¬
rungen , die er keineswegs als offizielle Erklärung

geivertet wissen wollte , mit dem Appell an die

Presse zu verantwortungsbewußter Mitarbeit Er

sei durchaus nicht gegen scharfe Kritik , aber die

Kritik müsse „ mit einer größeren Portion guten
Willens " getätigt werden .

Aus Paris kommt die fest gestern erwartet «

Nachricht ; daß- nach einer vielstündigen Nacht -

sitznng der Kammer das Kabinett Herriot ge¬

stürzt worden ist . Di « Sitzung hast « mit einer

Red « ' des - Deputierten Chauvin von der radi¬

alen Partei ' begonnen , der den Standpunkt der

Regierung vertrat , daß Frankreich zahle «

muffe . Der Hauptgegenrcdner war der Sozialist
A a r i o l , der für die sozialistische Partei erklärt «,
daß sie nunmehr für die Befreiung Frankreichs
von den Kriegsschulden kämpfen werd «, wie sie
früher für di « Befreiung Deutschlands von den

Reparation «« gekämpft habe . Mst der Abkehr der

Sozialisten von Herriot war das Schicksal der

Regierung eigentlich entschieden . Es gab aber

noch rin langes Ringen . Der dramatisch « Mo¬

ment war wohl d«r , als Franklin - Bouil¬
lon mit der Nachricht in di « Kammer

kam , daß Belgien soeben die Zahlung
der Dezemberrate verweigert habe .
Rum stieg H«r ^r io t selbst auf die Trimine ,
warnte vor den Gefahren der Isolierung Frank¬

reichs , lehnt « die Parallel « zu Belgien ich , da

dieses wirklich nicht zahlen könnte , Frankreich
aber in der Lage sei , die » 00 Millionen Franken

zu begleichen , und appelliert « an das Berantwor -

tungsgefühl der Kammer . Di « Abstimmung , b«i

der nur ein Teil der Radikale « und ei « paar

Splitterpartei «« und Wilde für die Bertrauens -

frag « stimmten , ergab « ine gewaltig«, selten große

Mehrheit gegen die Regierung , nämlich 402

Stimmen der Sozialisten , der Kommunisten und

der Rechten gegen nur 187 Stimmen der Regie¬

rungsparteien .
Die Resolution , in der die vereinigten

Außen - und Finanzausschüsse den Aufschub der

Zahlung «« fordern , wurde mit 380 gegen nur 57

Stimme » angenommen . Früh um sieben Uhr

überbrachte Herriot , dem übrigens in der Kam¬

mer , selbst und in der Preffe auch von sein ««

Gegnern di « wärmst « « Sympathien ausgesprochen
wurden , dem Präsidenten der Republik im

Palais Elyse « die Demiffio « des Kabinetts .

Als Nachfolger werden D al ad i er , Chau -

temps , Laval und wieder einmal Cail -

l a u x genannt .

Die Entscheidung der französischen Bolks -

bertretüng wird nicht nur für die Regelung

her Schusdenfxage selbst von größter Bedeu¬

tung sein , sie kann auch außenpolitisch
« inen Umschwung herbeiführen . Ddit

dieser Entscheidung ist das französisch-britische
Übereinkommen über den Haufen geworfen

worden und die Stimmen der amerikanischen

Presse lassen erraten , daß man jenseits des

Ozeans schön jetzt an eine künftige Be¬

vorzugung Englands , also an eine

a N g e k s 8 ch s i s ch e E i n h e r t s f r o n t g e -

gtzn ' Frankreich denkt . Die Isolierung

Frankreichs , die Herriot vermeiden wollt «, ist

jedenfalls , sirr , die Pariser Politik die augen¬

blicklich größt « Gefahr . Damit würde sich der

Liigenmelduugk » übet dir

Ardeitrlaeimnterftiitzung
Steine Herabsetzung des Staats »

- nschnffe » !
Der „ Venkov " , das nicht sehr seriöse Blatt

des Herrn Ministerpräsidenten , „berichtete " in !
einer seiner letzten Ausgaben , daß der Minister¬
präsident Malypetr erhebliche Herabsetzun¬

gen der Ausgaben für die Arbeitslosenfürsorge
und im besonderen die Streichung von 18 Millio¬

nen für den Staatszuschuß „ in Aussicht gestellt "

habe . Die Notiz des „ Benkov " war so geschrieben,!
daß die Leser annehmen mußten , di « „ Wunsche "
des Ministerpräsidenten seien schon halb , wenn

nicht ganz erfüllt .

Die Nachricht wurde auch von den deutsch¬

bürgerlichen Blättern übernommen und

«ntsprechend ausgeschmückt . Sie hat i « der Arbei -

terösseMlichkeit lebhafte Beunruhigung her -

vorgerusen .

Wir sind in der Lage , die Nachricht des

„ Benkov " als bloßes agrarisches Hirn¬

gespinst zu bezeichnen , bzw . als frommen
Wunschtraum , dem übrigens schon wieder¬

holt von diesem Blatte Ausdruck gegeben wurde .

Die Eil «, mit der die deutsche Bürgerpresse , inS - ,

besondere jedoch das Fabrikantenblatt „ Sudeten¬

deutsche Tageszeitung " die Botschaft „ Ben¬

kov " weitergegeben hat , läßt daraus schließen , daß

folch« Wunschträume auch innerhalb des deutschen

Bürgertums vorhanden sind.
Bon einer Kürzung der Arbeits¬

losenunterstützung en , insbesondere
aber von einer Herabsetzung des

Staatszuschusses kann überhaupt

nichtdieRedesein . Die Arbeiterschaft wird

gut daran tun , alle Nachrichten , die das Gegen¬

teil wissen wollen , als einen Versuch zu werten ,

Verwirrung in ihr « Reihen zu tragen .

deutschen Politik . « ine große
Chance bieten . Seit Jahren war für

Deutschland der Augenblick , zu einer endgülti¬

ge « und unmittelbaren Berstandigüng mit

Frankreich zu gelangen , nicht so günstig wie

jetzt. Leider ist der Außenminister der deut¬

schen Reaktion , der Baron Neurath , ganz

englisch orientiert und keineswegs der geeignete

Mann , den Moment zu nützen . Auch die Ab¬

berufung des Botschafters Hoesch wird sich

jetzt rächen .

Bemerkenswert ist, mit welchem politi¬

schen Takt die Kammer gegen Herriot vorgc -

gangen ist. Obwohl sie der Bolksstimmung

weichend , die Zahlungen und damit die Poli¬

tik Herriots in der Schuldenfrage ablchnte ,

hat sie keinen Augenblick einen Zweifel dar¬

über bestehen lassen , daß sie Herriot per¬

sönlich und sotveii seine sonstige Politik in

Frage kommt , nicht verletzen wollte .

Welcher Unterschied von dem deutschen Verfah¬

ren ! In Deutschland waren die „Erfüllungs¬

politiker ", deren Taktik doch genau so wie die

Herriots das beste für das Land erstrebte , die

Zielscheibe für die wütendste Hetze der Gegner ,

die vor politischem Mord nicht zurückscheuten.

In Frankreich lehnt man die Taktik der „Er¬

füllungspolitik " zwar ab , man achtel jedvch

die Männer , die diese Taktik für die richtige

hielten und verdächtigt sie keinen Augenblick

lang , die „ Agenten Amerikas " zu sein . Jeder¬

mann ist überzeugt davon , daß auch Herriot

Frankreich von der Schuldenlast befreien
wollte . Ob seine Taktik die richtige war , ob die

Kammer überhaupt einen Mann findet , der

mit einer anderen Taktik vorgehen kann , das

läßt sich zur Stunde noch nickst sagen . Amerika

scheint jedenfalls noch nicht cingeschüchiert zu

sein. Wenn die Amerikaner aber in Zahlen

und nüchtern genug denken werden , dürfte

!ihnen klar werden , daß der General st reik

der Schuldner begonnen hat und

daß nur eins übrigbleibt : rascheste und gründ¬

liche Streichung der Kriegsschulden .

Amerika ist Überrascht . . .
Washington , 14 . Dezember . Di « Ent¬

wicklung in Paris bildet hier das Tagesgespräch.
Di « Ueberraschuna ist groß , da man noch bis

gestern erwartet hatte , daß Frankreich Englands

Beispiel folgen und zahlen werde .

Man bezweifelt , daß Hoover nunmehr den

Plan einer Sonderbotschaft ausführen wird , da

sie hauptsächlich Vorschläge zur Erleichterung der

britischen Zahlung enthalten sollte , was nun¬

mehr fortfällt , da di « Aufnahme von Verhand¬

lungen zwischen den beiden Regierungen im

j «tzigen Stadium nicht der Beteiligung des Kon -

greises bedarf .

Vom „ Tag “ .
Das von Aussig nach Dux übergesiedelte

Hauptblatt der Hakenkreuzler , dem die reichliche
Äosi der Grubenhunde trefflich mundet und das

einen geradezu beispiellosen Analphabetismus aus
allen Wissensgebieten bekundet , weiß anscheinend
nicht mehr , welche Stellung es zu den deutschen
Ereignissen einnehmen soll . Straffer oder Hit¬
ler ? Koalition oder Staatsstreich ? „Auf- ä»er
Untergang " ?

Wir wollen nachstehend unserer Leser¬
schaft — die „Tag" lefer haben ja diese Wand¬

lungen über sich ergehen lassen müssen — einen
kleinen Ausschnitt aus der Haltung des „ Tag "
zum besten geben . Die Jahresrevue sieht so aus :

18 . D^ ember 1931 : „ ftnt braunen
Haus in München schlägt und pulst
das Herz des kommenden Deutsch¬
land " . Damals rutschen die - Herren Krebs und

Jung auf den Knien vor dem OSAF und waren

geblendet von dem unbesiegbaren Nimbus dieser
strahlenden Gottheit .

18 . Dezember 1931 : Eitler ruft auf
zum Kampf " ! Er rief mit lauter Stimme
und siehe da : die Papen und Schleicher kamen .

25 . Feber 1932 : Eitler Präsident¬
schaftskandidat des ar wachenden
Deutschland " . Das blieb er vorläufig einige
Wochen und veranstaltete den Deutschlandflug zu
Ehren des jaulenden Zittauer Grubenhunds .

28 . Feber 1932 : „ Deshalb gilt es das
alte nationalsozialistische Wort er¬

neut wahr zu machen : schlagt sie zu -
s a m m e n " ! Die SA hörte den Teutonenruf
und warf Bomben in die Schlafzimmer der Be¬

wohner . So ergab sich di « Feststellung am
24 . April 1932 : „ Der Siegeszug des

Nationalsozialismus ist unaufyal t -

s a m" .
5. Mai 1932 : „ Nationalsozialls -

mus , der Aufbruch des Volkes " . Die
Wunde begann zu eitern ; ihr gelber Ausfluß
verpestete das LaNd .

1. Juni 1932 : „ Den Weg frei für
Adolf Hitler " . Industrielle und Großgrund¬
besitzer gaben sich die redlichste Mühe , silberne
Pflastersteine zu spenden .

2. Juni 1932 : „ Die Stunde Hitlers
ist nun gekommen ; wenn nicht heute
oder morgen , dannbestimmt in eini¬

gen Wochen " . —. Es fiel ein Reif in der

Frühlingsnacht . . .
2. August 1932 : „ Deutschland ! u f t

Hitler . Nach Lage der Dinge tn

Deutschland ist es unmöglich , 13 . 7

Millionen Nationalsozialisten von

der Staatsführnng a u S z u s ch l i e ß e n" .

Und da lagen die Dinge und die Millionen
Stimmen und es geschah, nichts , Papen und

Schleichet jubelten : unsere Chancen steigen !
8. November 193s : Eitler behaup¬

te t sich g ege n ein e Welt von F ei n -

den " . Der Marxismus und die Juden waren

doch vernichtet . Am 20 . Juli wurde doch nach
dem „ Tag " der „Augiasstall gereinigt " ! ? ? Wieso
im November eine Welt von Feinden ?

18 . und 19 . November 1932 : „ W i r d G r e-

gar Strasser Reichskanzler " . —

„ Hitlers geschichtliche Stunde " . —

Auweh . Der Organisationsleiter läßt , seine
Majestät geschichtlich wirken und geht auf Urlaub .

22 . November 1932 : „ Hitler von Hin¬
denburg mit der Regierungsbil¬
dung beauftragt " . Da rauschten die Wäl¬
der um Harzburg . Es frohlockte die SA : Jetzt
bekommen wir bald unsere Pfründen . Formiert
euch , Parteibuchbeamte !

28 . November 1932 : „ Eine Präsidial -
cegierunna mit nationalfozialisti¬
ftischer Führung " . Die Berge kreisten und
ein Mäuslein erblickte das Licht der verjudeten
Welt , in der sich auch die Naziführer Schatten¬
froh und Frauenfeld nicht mehr zurecht finden .
Mittlerweile aber veranlaßt « die Nazifraktwn im

Deutschen Reichstag , daß ,Hitlers geschichtliche
Stunde " am fernen Horizont vernebelt .

Und der „ Tag " schlägt weiterhin Purzel¬
bäume .

In enjiisdi - imisilic OelMlikt .
Not « Persiens an England .

Teheran , 14 . Dezember . ( Reuter . ) Die per¬
sische, Regierung überreichte Montag abe ^Äs der

britischen Gesandtschaft eine lange Note in der

Angelegenheit des englisch - persischen Konfliktes
in der Naphthakonzeffion . In der Note heißt es

u. a „ daß die peÄrsche Regierung den Inter¬
nationalen Gerichtshof im Haag zur Entscheidung
des englisch -persischen Konfliktes für kompetent
ansehe . Die persische Regierung hält die Auf¬
hebung der DÄrch - Konzeflion für vollkommen
gerechtfertigt , die Widerrufung dreser Aufhebung
dagegen für nicht notwendig . In der Persischen
Note wird weiter bedauert , daß die britische
Regierung eine Kampagne gegen Persien einge¬
leitet habe, um dadurch einen Druck auf Persien
auszuuben , was sich aber , wie in der Note aus -

gefirhrt wird , mit dem Geiste der Aufrichtigkeit
und mit dem Verlangen , den Frieden aufrecht¬
zuerhalten , nicht vereinbaren lasse .

Persien wendet sieb an den
Völkerbund .

London , 14 . Dezember . Der diplomatische
Reuter - Korrespondent erfährt , daß der persische
Gesandte in der Schweiz von seiner Regierung
eine Instruktion erhalten habe , in Angelegenhsir
des persisch -englischen Konfliktes betreffeiw den

Widerruf der Konzessionen der englisch -persischen
Petroleumgesellschaft beim Völkerbünde ju be¬

rufen .
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Der Streik der Schuldner : .

Herriot gestürzt !
Beidien und Frankreich zablen die Dezemberrate nicht .

Dramatische Kammersltznnd - 402 deden 107 stimmen beim

Vertrauensvotum . - 300 deden 57 Mr Zahlundsauischnb .
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vle Staahctniahincn für das Jahr 1933 .
Oetlentllche Abgaben :

1. Direkte Steuer « . . > . . . . . . , . .
2. Umsatz - und Luxussteuer vom Gesamtbetrag

von . 2: 448 . 546 . 000 Lc nach Abzug der Zuwei -
sungen an die Selbstverwaltungskörper 1933

( 242,946 . 000 ) , für Lehrergehalt « ( 925 . 000 . 00ty ,
. für ArbeilAosenfürsorge ( 400 . 000 . 000 ) und . . . . 1. 294,490 . 000

f. die Kaschau - Oderberger Bahn ( 100,000 . 000 ) . . . . 815,000 . 000
3. Zölle . . . . . . . . . . . , . . . . 800,000 . 000
4. Verbrauchssteuern . . . . . . . . . . . . . 1. 888,033 . 000
8. Gebühren . . . . . 1. 642,700 . 000

Oeffentliche Abgaben insgesamt . . . . . . . . . 6. 440,223 . 000

Monopole : ' ' s ’ Ll

a) Salz . - . . . . . .
■ . . . . —. . , . . . . ■ 29,294 000

b) Süßstoff . . l . . . . . . . . - . . . 2,500 . 000

e) Explosivstoff . . . . . . . . . . . . . . . 12,000 . 000

. .
— '

43,794 . 000

1982

1. 518,700 . 000
1. 030,000 . 000
1. 020,000 . 000
1. 806,300 . 000
1. 585,600. 000
6. 960,600 . 000

28,000 . 000
2,500 . 000

14,060 . 000
44,500. 600

Die wichtigsten ölt entliehen Abgaben :
Einkommensteuer von insgesamt 1. 044 . 000 . 000 L

Nach Abzug von 200 Millionen für Arbeits ¬

losenfürsorge und 25,000 . 000 für di « Kqschau - 1938 .

Oderberger Bahn . . . . . . . 1. .
Allgemeine Erwerbsteuer . . . . . . . . . . 819,000 . 000

Besondere Erwerbsteuer . . . . . . . . . . . . . 70,000 . 000

Grundsteuer : . . . . 80,000 . 000

von insgesamt 111,001 . 190 Ku nach Abzug
der Zuweisung für SelbswxrwaltungskÜrper . . . 71,840 . 000

Hausklaffen - und Zinssteuer :
( von insgesamt 170,514 . 000 Lg nach Abzug der Zu ¬

weisung ) . . . . . . . . . . . . . . . . . 650 . 000

Rentensteuer . . . . . . . . . . 112,000 . 000

Tantiemensteuer . . . . . . . . . . . . . . . . 15,000 . 000

Steuer von höheren Dienstgebühren . 6,000 . 000

Verzugszinsen , Exekutionsgebühren . . ' 120,000 - 000

Umsatz - und Luxusstouer :
Bon insgesamt 2 . 448H46 . 000 8- nach Abzug der Zuwei

sungen 815,000 . 000

Zölle 800 . 000 . 000

Ipiritusabgab « . . . . . . . . . . . . 410,000 . 000

Zuckersteuer . . . . . . . . 623,000 . 000

Mineralölsteuer ( nach Anzug der Zuweisungen an den

Itraßenfonds im Betrage von 162,200 . 000 K) . . . . 43,800 . 000

Zündholzsteuer . 83,800 . 000

Glühbirnensteuer . . . . 10,000 . 000

Allgemein « Getränkesteuer :
auf dem Lande . » . . . . 71 . 800 . 000

in der Stadt . . . . . . 8,200 . 000

Biersteuer ( Nach Abzug der Zuweisungen von

226,694 . 000 K) :

« ns dem Lande 190,300 . 000

in der Stadt . . . . 40,000 . 000

Fleischsteuer :
auf dem Lande . . . . 102,000 . 000
in der Stadt 24,000 . 000

Verzehrungssteuer , 22,000 . 000

Kohlenflener . , , , . . . . . . . . . « . . 180,000 . 000

Stempel . , . . . . . . . . 270,000 . 000

Rechtsgrbühren . " . . . , . . . .
’ 950,000 . 000

Eisenbahnverkehrssteuern :
a ) Fahrkartensteuer . . . . 177,000 . 000

b) Transportsteuer 3,000 . 000

( Der Ertrag der Transportsteuer bis zur Höhe
von 400 Millionen wird den Bahnen zur Dek -

knng des Berriebsdefizits übersaffen ) :
e) Gepäcksreuer 5,000 . 000

Fahrkartensteuer der Bahnen . . . 95,000 . 000

Autobussteuer neu ; Gesamtbetrag 30,000 . 000,
davon 15 Millionen an den StrahenfonhS . . . . . . 15,000 . 000

Automobilsteuer ( nm' , . . . 1 . . . . . . . . . 10,000 . 000

Lastentransportsteuer ( neu ) 35 . 000 . 000
Steuer von Telephongebühren 32,700 . 000

Gebühren für Amtshandlungen , . . . 49,300 . 000

1932

1. 020,000 . 000
80,000 . 000

100,000 . 000

73,000 . 000
’

700 . 000

110,000 . 000
11,000 . 000

4,000 . 000
120,000 . 000

1. 030,000 . 000
1. 020,000 . 000

390,000 . 000
635,000 . 000

46,800 . 000
50,000 . 000

“ 7
41,800 . 000

8,200 . 000

250 . 000 . 000

50,000 . 000

92,000 . 000

23,000 . 000
22,000 . 000

180,000 . 000
270,000 . 000
850,000 . 000

204,000 . 000
80,000 . 000

6,000 . 000
100,000 . 000

33,000 . 000
42,000 . 000

Die Personal - Sparmaßnahmen .

Prag , 14. Dezember . Tas heute im Par¬
lament vorgelegte Gesetz über die Personalspar¬
maßnahmen zerfällt in zwei Hauptgrnppen . In
den beiden 1. Tellen werden für di « Jahre 1933
und 1934 die schon seit längerer Zeit bekannten
Gehaltskürzungen d « r Staatsangestellten und der

Entfall der Weihnachtszulage statuiert ; der dritte

(zeitlich nicht begrenzte ) Teil enthält die Aende .

rung gewisser Vorschriften über die Ruhe - ( Ver -

forgungs-) Bezüge . Ter vierte und fünfte Teil

enthält lediglich Uebergangs - und Schlußbestim¬
mungen .

I. Gehaltsabzüge .
Das Gehalt deS Präsidenten der

Republik wird um 150 . 000 K«, die für di «

Ausgaben seines Amtes bestimmten Beträge
werden um 350 . 000 K<s gekürzt.

Me Bezüge der Mitglieder der bei¬
den Kammern werden nm 10 Prozent ge¬
kürzt, die Bezüge der Minister , der Präsi¬
denten bei der Kammern , des Gou¬
verneurs von Karpathorußland und
der Beamten außerhalb der Besol¬
dungsgruppen ( Gouverneur der Postspar¬
kasse, die höchsten Richter usw. ) um 15 Prozent .

Von den Aktivs t ' ätsbezügen der

übrigen Staatsangestellten werden
je nach der Abzugsgrnndlage drei bis zehn Pro¬
zent abgezogen . Die Grenzen sind folgende :

Abzug in Prozente »
bis einschl . d. Abzugsgrnndlage :

10 . 800 drei
12 . 600 fünf
14 . 400 acht

z «h»
Die Abzugsgrundlagei st die P en -

s i o n s g r u n d l a g e; ist diese nicht bestimmt ,
setzt sie die Regierung auf Antrag der zuständi¬
gen Zentralbehörde fest . Weitere Bestimmungen
verhindern , daß einem Angestellten nach dem

Abzug weniger Gehalt verbleibe als einem An¬

gestellten mit der höchsten Abzugsgrundlage des

nächstniederen Äbziigsprozentsatzes : Üeberfteigen
die Dienskbesoldnng einschließlich der zuständigen
dienstlichen Nebenbezüge die Dienstbcsoldung
eines Beamten mit dem höchsten Gehalt der

höchsten Besoldungsgruppe bei dem gleichen Fa¬
milienstand , so werden die ständigen dienstlichen
Nebenbezüge des betreffenden Angestellten um
15 Prozent verkürzt .

Die Pcnsiansveiträge und der Beitrag zum
HeilfonhS . Werden ohne Rücksicht ans,die er¬
wähnten Abzüge bemessen . ' ;

Hat ein Staatsangestellter im aktiven Dienst ,
der in ihm der Pensionsversorguna teilhaftig ist ,
Anspruch auf staatliche Ruhegenüsse , so verliert

er . diesen Anspruch mit dem Inkrafttreten des

Gesetzes , bezw . mit dem Tag seiner späteren
Reaktivierung . Sofern die gesamten Ruhegenüsse
höher sind als die gesamten Aktivbezüge , so ge¬
bührt dem Angestellten die Differenz .

Erlangt ein solcher Angestellter bei Beendi¬

gung seines aktiven Dienstes keinen Pensions¬
anspruch , so lebt der alte Pensions¬
anspruch wieder auf ; ansonsten ist ihm
die für den früheren Ruhegenuß angerechuete
Zeit in seinen Anspruch auf Ruhegenuß einzu¬
rechnen .

Mehr als ein staatlicher Ruhegenuß

Mit dem Jillrasttreten des Gesetzes hat ein

Staatspensionist , der mehrals einen staat¬
lich en Ruhebezug hat , bloß auf einen
von ihnen nach eigener Wahl Anspruch . . Die

übrigen Ansprüche erlöschen . Solange er die

Wahi nicht getroffen hat , ist ühm der h ö ch st e

Ruhegenuß auszuzahlen . Wählt er jedoch den

Ruhegenuß , der aus seinem letzten Dienst her¬
vorgeht , so ist dieser Ruhegenuß so neu zu be¬

messen , daß die für den erloschenen Ruhegenuß
maßgebende Zeit mit eingerechnet wird . Geht
der Angestellte nicht zur ärztlichen . Untersuchung
oder tritt er den Menst nicht an , so werden ihm
seine Pensionsbezüge eingestellt , bis er dies tut :

höchstens aber bis zu jenem Zeitpunkt , zu dem

er die Altersgrenze für den unbedingten Anfall
der Pension erreicht .

Tritt er dagegen den aktiven Dienst qn , so

erlischt der Pensionsanspruch ; er erhält die letz¬
ten aktiven Bezüge .

Me erwähnte Abfertigung beträgt 15 Pro¬
zent der Pensionsgrunblagc für jedes ganze
Jahr des anrechenbaren Menstes , höchstens jedoch
das Vierfache der Pensionsgrundlage .

Dlensftrcrzldit weiblicher
Angestellter .

Wenn eine Staats »»gestellte mit niindesteus
fünf anrechenbaren Menstjahren , die bereits
verheiratet ist oder sich spater verheiratet , sich
des Dienstes freiwillig begibt , so erhält sie eine

Abfertigung in der oben erwähnten Höhe ( pro
Dienstjahr 15 Prozent der Prnsionsgrundlage ,
höchstens die vierfache Penfionsgrundlage ) .

'

Allgemeine Bestimmungen.
Das Gesetz findet auch auf die Lehre r>

veröffentlichen Bol ks - und Bürger¬
schulen , nichtstaatliche Professoren
und Lehrer in der Slowakei , Seel¬
sorg e r und auf die übrigen im Gesetz 70 —1930

angeführten Personen sowie ihre Hinterbliebenen
Anwendung . Ferner auf die Angestellten der im

Gehaltsgesetz angeführten öffentlich rechtlichen
Korporationen und Anstalten . Falls diese Kor¬

porationen die Abzüge nicht durchführen , so wer¬
den ihnen die Zulvcffungen aus staatlichen Mit¬
teln , auf die kein gesetzlicher Anspruch besteht ,
Subventionen , Unterstützungen usw . um den ent¬

sprechenden Betrag gekürzt .
Die Auszahlung der Dienst bezw .
Ruhegcnüsse

kann durch Regierungsverordnung höchstens auf
den 15 . Tag des betreffenden . Monats verlegt
werden ; innerhalb dieses Rahmens kann auch
di « Art der Auszahlimg geändert werden . Diese
Bestimnrungen finden analog auch auf Hinter¬
bliebene nach Staatsangestellten Anwendung .

über

9000
10 . 800
12 . 600
14 . 400

Die Abzüge der Pensionisten .

Bon den Ruhr - und Versorgungs¬
genüssen der Staatsangestellten , bezw . ihrer
Hinterbliebenen , werden folgende Abzüge vorge -
nomme ' n :

Prozent
über bis einschl . d. Abzugsgrundlage :

9000 , 12 . 600 fünf
12 . 600 14 . 400 acht
14 . 400 33 . 600 zehn
33 . 600 49 . 800 iwöls
49 800 . fünfzehn
Tie Abzugsgrundlage bilden die gesamten

Ruhe - ( Bersorgungs - ) Genüsse , ; edoch ohne Kin -

derzulagcn , Erziehungsbeitrag und Ergänzungs¬
zulage der Verheirateten .

, Die letzte Etappe der Gleichstellung der Alt -

pensionjsten , die am 1. Jänner 1933 erfolgen
sollte , wird ans den 1. Jäuuer 1935 verlegt . Bei
die ' cn Ruheständlern entfällt jedoch der ohen er¬

wähnte Abzug: sic erhalten ihre bisherigen Be¬

züge unverändert weiter .
Weitere Paragraph « regeln die Abzüge von

dex K. ongruaergänzung der Seelsorgegeistlichkest ,
bezw. ihre RuhrgenUff « nach demselben Schema
wie bei dxn Ttaatsangcstellten , bezw . Pensioni¬
sten . Auch die Panschaldotation an Kirchen nnd

Religionsgesellschaften wird in demselben Aus¬

maß gekürzt .

Kürzung der Ruhegcnüsse der
im Ausland lebenden Pensionisten

Die Ruhe - ( Versorgt « nas - ) Genüsse der

StaatZangestcllten und ihrer Hinterbliebenen , die

nach den oben erwähnten Abzügen verbleiben ,
werden für die Taner des bewilligten Anfent -
haltes außerhalb , der Tschechoslowakei weiter

gekürzt :
bei einem Betrag bis zu . 24 . 000 Kö jährlich

um 10 , der 24 . 000 Ke ü her steig en de Betrag um
15 Prozent . Tabei darf jedoch das niederste in
der betreffenden ■ Pensionsvorschrift festgesetzte
Ausmaß nicht unterschrittest werden .

Diese Kürzung gilt nicht für den zeit¬
weiligen Aufenthalt außerhalb deS Gebietes
der Tschechoslowakischen Republik , der in einem

Jahre zwei Monat « nicht übersteigt . Für die

Tauer dieser Kürzung entfallen die im Gesetz
70 —1930 ( § 7) vorgesehenen Kürzungen .

Weibnachtsbeitrag .
Der Weihnachtsbeitrag nach dem

144 —1930 wird nicht ausbezahlt .

II. Dauernde Aendernngen
der Pensionsvorsdirilten .

Gesetz

Der Pensionsbeitrag der Staatsangestellten
wird mit acht Prozent der Pen ) ionS -

Grundlage ( bisher sechs Prozent ) bemessen .

Schachziig Amerikas

gegen Japan .
Tokio , 14 . Dezember . Wie aus zuverläsii -

g« r Quelle verlautet , habe » di « Vereinigten Staa¬

te « und China einen provisorischen Vertrag

unterzeichnet , demzufolge China eine Anleihe von

15 Millionen amerikanischer Dollar erhalten soll .

China genehmigt als „Sicherheit " den Ban b « «

deutender Flugstat « önen durch Ame¬

rika an der Ostkiist « der Hainan - Insel in

Heitschan nnd an der Heiho - Mündung .

Verbotene Nebenbeschäftigungen .

Einem Staatsange st « l l t « n i m

Ruhe sta n d i st es v « rbo l e n, e i n e E r -

werb . stät igke . it aus zu üb en , bezw . em

Unternehme » zu betreiben , sich . an ihm zu betei¬

lig «« oder . in einem Unternehmen beschäftigt zu
sem , wenn dies den Interessen deS Staates wider¬

spräche oder der Ständeswürdc . abträglich wäre ,

insbesondere , wenn er bei dieser Tätigkeit seine
frühe « amtliche Beschäftigung ausnützcn könnte .

Nebertretungen werde : « « m Disziplinärn >ege be¬

straft , eventuell auch mit dem teilweisen oder

völligen Entzug der Pension .

Ständiges Nebenelnhommen
von Pensionisten . .

. Hat ein staatlicher Ruheständler ein ständi¬
ges Erwerbseinkommen , das der Einkommen¬

steuer unterworfen ist, so wird fein « Pensiou um
den Betrag gekürzt , um den der Nebcircrwerb
den seiner Pensionsgrundlage entsprechende «« Ge¬

halt übersteigt , höchstens jedoch auf die Hälfte :
die Kürzung wird jedoch nur insoweit borge
noinmen , als durch sie die Summe d. ' r Pension
und des Nebenerwerbs nicht unter 40 . 000 Kro¬
nen jährlich sinkt .

ueberprüiung der Dienst

Unfähigkeit .
Ein staatlicher Pensionist , der seinerzeit aus

Dienstunfähigkeit vorzeitig in Pension gegangen
ist, . ist verpflichtet , falls er inzwischen nicht schon
die für den unbedingten Anfall der Pension be -

stimmie Altersgrenze erreicht hat , sich auf amt¬

liche Aufforderung hin einer neuen ärzt¬
lich en Unt « rsuchung zu u n t e rz . i e -

Heu , ob die Dicnftunfähigkeit noch andauert .
Dabei soll insbesonders auf ' seist « Beschäftigung
im Ruhestand geachtet werden .

Wird er dabei für dienstfähig erkannt , so
hat er die Pflicht , über amtliche Aufforde¬
rung den aktiven Dien st wieder an

Hgrk re Mtzl - ' WiK ' M M§ Nicht t - m», so kann rr

für ei ««« Abfertigung entscheide », di « an die

- Stelle " äller seiner " PtNfi - N« tNspl ' W>e für sich
und seine Angehörigen tritt .

Alle Tatsachen , die auf die Dauer oder di «

Höhe der AkttvitätS - oder Rubebezüiic Einil ««ß
haben , sind von der betreffende » Person , der
diese Bezüge gebühren , anZuinelden . sofern sie

nicht von Amts wegen beachtet werd « » . Rechts¬
mittel gegen die nach dem vorliegenden Geietz
ergangene » « Entscheidungen haben keine aufschie¬
bende Wirkung .

Das Gesetz soll mit 1. Jänner 1933 in

Kraft treten . . Tic Bcsttstlmungm ' über die Ge¬

haltsabzüge treten mit 31 . Dezember 1934

außer Kraft .
* * *

Ter Motivcubericht enthätt ausführliche « Ma

terial über die Behandlung der Staatsangestcllteü -
ftäge in einer Reihe anderer Länder . ' So ' hat

Deutschland schon mit 1. Feber . 1981 die Gehalte ' <>»«

6 Prozmt gesenkt , seither sind noch zwei Senkungen
um weitere 4 bis 7, bezw . 9 Prozent erfolgt . Italien

hat bereits 1930 eine Senkung nur 12 Proz , norgc -
nommen , Ungarn hat die Gehalte im vorigen Herbst
um 10 bis 15 nnd seither noch zweimal um je weite 2

bis 5 Prozent gekürzt . Die Kürzungen in Rumänien

betragen 10 bi » 28 Prozent . Außerdem ist in eitler

Reihe dieser Staaten auch eine Herabsetzung
der Zahl der Staatsan gestellten durch -

gefiihrt worden .

» Daß die Kürzung über 14 . 400 Kronen pcrzen -
tuell nicht mehr gesteigert wird , erklärt der Atoti -

venbericht damit , daß hier - die Balvrisieritng der

Borkriegsgehalte bereits mit einem ' niedrigeren Koei -

fizienten erfolgte und diese Angestellten schon durch
den progressiven - Zuschlag zur Einkomnicnsiener schär¬

fer betroffr «« wurden . Eine Ausnahme wurde nur .

für die höchsten Beamten äußer der Besoldung «
gruppe ( 15 % Abzug ) getroffen .

Die Erhöhung des PcnsionsbeitrageS auf 8 Pro¬

zent entspricht der Regelung , wie ' sie vor Einfiihrnn . z
des GehaltSgesetzes vom Jahre 1926 in Kraft wär .

Ausführlich begründet der Möttvenberlcht die
neuen Pensionsvorschriften , so ' hie - Revision

'
der

Dienstunfähigkeit und die Beseitig,ing der Doppel -
Pensionen , wobei auch auf di « eintretende Erleichte¬

rung auf dem Arbeitsnvartt hingcwieseu wird .
Heber den finanziellen Effekt .her. , Borlagc wird

folgende Aufstellung gemacht : .
Staats - SImI « =
verwalt betriebe
in Ri » . Nronen

Abzüge von den Aktivbezügen . . .
Abzüge von den Pensionen . . .
Erhöhung der Pensionsbeiträge .
Abzüge :

bei den nichtstaatlichen Lehrer » .
bei den Lehrerpensionisten .

170 IW
68 55.
35 42

71
39

Das ergibt zusammen 600 Millionen .
Hiezu kommt noch der Aufschub der letzten

Etappe der Gleichstellung der Ältpensiouiste ». der
sich in der Einsparung von rund 41 Millionen jähr¬
lich auswirken wird .
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Ein neues Transozeanflngzeuq fertiggestellt .
In Paris wurde vor ' einigen Tagen dieses neukonstruierte dreimotorige Amphibien -
rllngzcng ' gezeigt , das für den Luftverkehr Paris — New Jork bestimmt ist .

Ta gesneuigkeiten

Schlagwetterkataitrophe .
Luzern , 14 . Dezember . In einer Grube

« » weit von Mons kam es zu einer Schlagwetter¬
katastrophe , wobei «in Teil des Schachtes ein¬

stürzte . Sieben Bergarbeiter , darunter drei Ita¬
liener , wurden begraben .

Der Eindringling in Doorn

ein vielfach vorbestrafter Lump .

Düsseldorf , 14 . Dezember . Der Eindringling
im Hause Doorn Heinrich Fücker (erst wurde

der Namen Fischer , dann Feder gemeldet , d. Red . )
ist , wie die „Düsseldorfer Nachrichten " melden ,
in das Amtsgerichtsgefängnis Emmerich e in¬

geliefert worden . Versuche , ihn über das

Motiv , seiner . Handlungsweise zu vernehmen ,
scheiterten , da Fücker die Aussage ver¬

weigert .
Das Vorleben Fückers ist recht trübe . Er ist

der ungeratene Sohn einer achtbaren Familie .
Ein Drittel seines Lebens hat der jetzt
32jährige hinter Zuchthausmauern
zugeb rächt . Im Jahre 1923 wurde er wegen

Beraubung von Eisenbahnwagen
zu 9 Jahren Zuchthaus verurteilt . Später kamen

eine Strafe von 4 Jahren Zuchthaus cmd zwei
Strafen von 9 Monaten und einem Jahr dazu .
Bor einiger Zeit stellte Fücker bei dem Neusser
Päßamt Antrag auf Ausstellung eines Reise¬
passes nach Holland , hat aber den Patz nicht ab¬

geholt . Er mutz also als blinder Passagier
die Grenze überschritten haben . Fücker hat vor

einiger Zeit einen Brief ans den « »Hause Doorn

erhalten , offenbar die Antwort auf eine dorthin
gerichtete Anfrage .

Els Todesopfer eines Felssturzes .
Albacete ( Spanien ) 14 . Dezember . Bei dem

Dorfe Alcala del Jucar löste sich ein gewaltiger
Fclsblock und zertrümmerte drei Häu¬
ser . Unter den Trümmern der Gebäude liegen
elf Personen begraben . . Zwei von ihnen wurden

bisher als Leichen geborgen .

1v 000 Litauer sollen au ; Amerika
heimtehreu .

Aus Kowno wird berichtet : Eine Sonder¬

kommission des Autzcnministeriums hat ein Pro¬
jekt ausgeurbeitet , demzufolge 10 . 000 Litauer aus

Amerika «ach Litauen zurückkchren sollen . In
der Heiinat sollen ihnen Grund stücke zuge¬

wiesen lverdcn .

Ziehung der K. üisenlotlerie
120 . 000 K; ,44 . 225 .

’

50 . 000 K: 74 . 339 .
20 . 000 K: 41 . 888 , 61 . 255 .

5. 000 K: 93 , 3. 287 , 75 . 140 , 85 . 174 .
2. 000 K: 3. 164 , 14 . 276 , 21 . 088 , 26 . 767 , 43. 786,

65 . 819 , 74 . 866 , 77 . 284 , 84 . 450 , 85 . 079 , 98 . 349 , 104 . 161 .
480 K: 991 , 19 . 349 , 21 - 168 , 22 . 725 , 27 . 298 ,

28 . 858 , 29 . 096 , 35 . 886 , 55 . 376 , 64 . 939 , 67. 232, 67. 485,
75 : 605 , 78 . 789 , 83 . 124 , 87 . 149 . — Das mit 120 . 000 K

gezogene Los wurde In Pilsen verkauft - Bisher
konnte nur festgestellt werden , daß je ein Achtel ein

städtischer Angestellter , die Frau eines Werkführcrs
und die Tochter eines Zimmermanns gewonnen
haben .

Felssturz auf die Bahnstrecke
vei Schönpriefen .

Prag , 14 . Dezember . Die Staatsbahndirrk -
tion in Prag verlautbart : Am 14 . Dezember um

1 Uhr 57 Minuten stürzte zwischen den Eisen¬

bahnstationen N c ste r s i tz — P ö ru m c r l « —

Scho « priesen in Kilometer 524 . 2 auf der

Strecke Prag —Bodenbach ein Felsen ein , der

beide Streckengeleise verlegte . Der

sceben die Strecke passierende Lastzug Nr . 1741

fuhr auf das Hindernis auf und hielt in Kilo¬

meter 524 . 6 . Hiebei wurde die Z u g s l o k o -

Motive beschädigt . Das Hindernis wurde

vom rechten Geleise um 3 Uhr , vom linken Ge¬

leise um 3 Uhr 50 Minuten entfernt . Durch dce

Verbarrikadierung der Strecke wurde der jBer*
sonenzug Nr . 702 um 72 Minuten verspätet . Die

Ursache wird untersucht . -

Die „ Führer " und ihre Westen . Aus

Englaird kommt eine „interessante " 9Nachricht .
Die Führer der chemischen Industrie haben

sich dort auf einem Diner versammelt , m i t

dem ausgesprochenen Vorsatz , die

Eintönigkeit des Lebensaufzu -
heitern . Es soll das Programm damit er¬

öffnet werden , daß die langweiligen
weißen Westen der Herren bei den

Abendgesellschaften , durch him¬

melblaue , scharlachrote , gift¬

grüne ersetzt werden sollen . . Das

also ist der Weisheit letzter Schluß . Die Welt

«och bunter zu gestalten , als sie schon ist . Aber

man kann sich an Farbe auch übernehmen ,
wie die arbeitslosen Proleten zum Beispiel
das Grau ihrer Tage , bald satt bekommen lver -

den , trotz der „ Bemühungen und Sorgen " , die

man sich angeblich allenthalben um sie macht .
Den himmelblauen , scharlachroten und sonsti¬

gen farbigen Westen setzen sie die aschfahle
bleiche Farbe ihrer Wangen entgegen und er¬

zielen damit Wirkungen , die gleichfalls geeig -
« t sind, einen gewissen Kontrast in den All ¬

tag zu bringen , wenngleich man dieser keine
erheiternde Wirkung zuschreiben kann . Auch
wird bei ihren Diners auf di « Farbe der

Westen kein Wert gelegt und Farbe bringt in

ihr Leben das Blut , das sie spucken, wenn die

Tuberkulose an ihnen zehrt . Bon solchen Be¬

trachtungen sind die „ Führer " weit entfernt
und ihr Programm ist eben noch immer , die

Sorglosigkeit zu steigern , mit welcher sie bis

heute die Krise ztvar nicht gebannt , aber dafür
verschärft haben . Von diesen bunten Westen¬
trägern wird hin , und wieder ein Optimismus
zur Schair getragen , der aus nichts weiter ge¬

gründet ist als auf der Eintönigkeit des ver -

schmockten und hyperluxuriösen Lebens » das

diese Industriemagnaten noch immer führen .
Manchmal haben diese Herrschaften auch die

,Vision von irgend einem Silberstreisen am

Horizont , der die Ankunft einer besseren Zeit
verkünden soll , aber zwischen Diner und Früh¬
stück verflüchtigt sich die Vision für sie und

wird zum Katzenjammer für - alle . Nm , »daß
ihnen , den Führern noch so viel bleibt zum ?

guten Leben , um sich getrost Sorgen hingeben

zu können wie dieser : Ob man zum Frack
bunte We st en tragen darf oder

n u r w e i ß e ! Bis die Führer der chemischen

Industrie dieses Problem gelöst haben , kön¬

nen unsere Gesichter in einem kommenden

Gaskrieg durch das uns von diesen Führern

kredenzte Gift alle Farben spielen oder aber ,

was auch nicht so ganz ausgeschlossen ist , die

Arbeiter und ihre arbeitslosen Kollegen die

Sorgen dieser Herrschaften schon zerstreut und

damit der notleidenden werktätigen Mensch - ,

heit zur Lösung ihres dringendsten Problems

verhalfen haben .
Vom Starkstrom ersaßt und getötet . Wie

uns aus Podersam berichtet wird , verun¬

glückte der 33jährige Arbeiter Anton Bret¬

sch n e i d e r aus Podersam während der Arbeit

in dem zum Kaadener Elektrizitäts -Ueberland -
zentrale gehörigen Werke Lubau dadurch , daß er

mit der Starkstromleitung in Berührung kam .

Ter Unglückliche wurde , nachdem der Strom ab¬

gestellt worden war , sogleich befreit , doch blieben

die Wiederbelebungsversuche erfolglos .

Am Tod vorbei . Aus Saaz wird uns be¬

richtet : Der Margarinehändler Franz Hölzl
aus Saaz befand sich mit seiner Frau im Per¬

sonenauto auf der Fahrt vost Komotau nach

Saaz und „ nahm " bei Schießelitz die ansteigende
Straße in so schnellem Tempo , daß das Auto Vie

au der dortigen Stratzenkreuzung befindlichen ,
iliedergelassenen Bahnschranken durchstieß und aus
dem Geleise der Eisenbahnstrecke Komotau —Saaz

zu stehen kam . Die beiden Wageninsassen er¬

litten Verletzungen , kamen aber wie durch ein

Wunder mit dem Leben davon , denn wenige Se - .

künden nach dem Unfall brauste knapp neben dem

aus dem Bahnkörper befindlichen Kraftfahrzeug
ein Gütereilzug vorbei . Der Verunglückte gab

bei seiner Einvernahme an , die herabgelassenen

Bahnschranken nicht gesehen zu haben . Der

schwer beschädigte Wagen mutzte abgeschleppt
werden .

Der deutsche Flieger Bertram , dessen Flug¬

zeug bei einem Startversuch beschädigt wurde ,

beabsichtigt , nach Australien zurückzukehren , um

n o ch m ay § den Versuch zu machen, in sieben

Tagen vow A u st r a l i « n nach England zu

fliegen .
Eine furchtbare Pockenepidemie wütet in

Teheran . Von 422 Erkrankten sind seit dem

1. Oktober d. I . 258 gestorben .
Di « größte Briesmarken-Ausstellung , die es

bisher jemals gab , wird im kommenden Sommer ,

und zwar vom 24 . Juni bis 9. Juli 1933 in

Wien veranstaltet werden . In 38 Ländern

und 130 größeren Städten wird für diese Aus¬

stellung geworben werden .

Di « britisch « Fliegerin Amy Johnson - Molli -
son , die auf ihrem Rückfluge von Kapstadt nach

London während der letzten 24 Stun¬

den kein Lebcnszelchcn von sich gegeben

hatte , so daß man schon große Befürchtungen
ihretwegen hegte , ist Dienstag abends in Gao

( Sudan) eingetroffen .
Brand in einer Flugzeugfabrik . In der

Nacht auf Mittwoch brach im Lagerhaus der

Staatlichen Flugzeugfabrik in War¬

schau, in welche », Flugzeuaersatzteile eingelagert
find , ein Brand aus . Bier Feuerwehrabteilungen
konnten nur mit Mühe den Brand löschen, der

beträchtlichen Schaden angerichtet hatte . Ein

Feuerwehrmann wurde im Verlaufe der Lösch¬
arbeiten verwundet . Die Ursache des Brandes

wird untersucht .
Eine Wasterleich «. Bei Tahi - Totfalu unweit

von Budapest wurde aus der Donau die

Leiche eines etwa 40jährigen Mannes ge¬
fischt . Man fand bei ihm eine Legitimation , die

auf den Namen des tschechoslotvakischen Staats¬

angehörigen Karl 8 t 8 t i n a ausgestellt ist . Man

nimmt an , daß ötätina am tschechoslowakischen
Ufer der Donau in die Fluten gestürzt ist .

Di « Post am „ goldenes Sonntag . Am 18 .

Dezember wird der Dienst im Post - , Telegraphen -
und Telephonverkehr wie an Feiertagen
versehen ; die Post wird jedoch nur im Ortsbe¬

stellbezirk zugestellt .
„ Gefängnis oder Leichenhalle für alle Gang¬

steg , so lautet das Schlagwort in eiyem Befehl
Lerma ks an die Polizei von Chicago . Sie
wird weiter darin aufgefordert , ihre Bemühun¬
gen zur Uuterdrückung der Verbrecherbanden zu
verdoppelnd

D« r Schuß durch Fenster . In das Fenster
der Wohnung des Bildweiser Lehrers Johann
Mertlik in Zliv wurde Dienstag abends « in

Schutz aus einem Gewehr abgefeuert, doch wurde

niemand verletzt . Der Tat verdächtig wurde der

47jährige Arbeiter B. Slama aus Zliv m die

Haft des hiesigen Kreisgerichtes eingeliefert . Der

Sohu Slamas hatte vor kurzer Zeit unter der

Lckning des Lehrers Mertlik an einem Schulaus¬
flug teilgenommen , wobei er sich durch einen

Sturz so schwer verletzte , daß er in das Kranken¬

haus gebracht ' werden mußte , von wo er jüngst
auf Krücken zurückkehrt «. Der Vater schob di «

Schuld an dem Unglück dem Lehrer zu und stieß
auch Drohungen gegen ihn aus . Der Verdacht

gegen Slama , den Schutz abgegeben , zu haben ,
verstärkte sich, als man in seiner Wohnung ei »

Gewehr fand , in das das bei dem Lehrer gefun¬
dene Projektil paßt . Slama leugnet jede Schuld .

„ Jugend und Sozialismus ". Die ausgezeich¬
nete Rede , die der Genosse Dr . Franzet zu

diesem Thema auf dem letzten Parteitage hielt ,
ist soeben in Broschkrenform erschienen .
Die schmucke Schrift , deren Umschlagzeichnung
vom Genossen Trapp stammt , ist zum Preis «
von Kc 0 . 50 durch alle Vertrauensmänner und

Sekretariate zu beziehen ; sie ist für unser « Wer¬

bung unter der Jugend und für die Weckung des

Berständnisfes für sie unter unseren Vertrauens¬

männern ' unentbehrlich .

Hauptversammlung der Deutschen Völker ,

bundliga . Ain 13 . ds . hielt die Deutsche Völker -

bundliga im „ Deutschen Hails " ihre ordentliche
Hauptversommlnng ab . Den . Bericht erstattete
der Präsident Dr . Wilhelm Medinger . Di «

Wahlen in den Vorstand ergaben keine nennens¬

werten Aenderungeil . In - er nachfolgenden kon -

stitnierenden Sitzung des neuen Vorstandes wur¬

den . die früheren Funktionäre wiedergetvählt :
Präsident : Dr . Wilhelm Medinger , Vize¬

präsidenten : Senator ' Dr . Carl Heller . Dr .

Friedrich N e l b ö ck, Brünn .

Flucht aus der Eh«. Die Zahl der Eheschei¬
dungen in - Deutschland ist von 16 . 657 — oder

15 . 2 pro 4000 der bestehenden Ehen — im

Jahre 1913 auf 39 . 971 — oder 28 . 5 der Ver¬

hältniszahl — im Jahve 1931 gestiegen . Die

Scheidungen erfolgen in stark wachsendem Maße

wegen - „ Verletzung der ehelichen Pflichten , ehr¬
loses Verhalten " . (§ 1568 ) , 1913 waren 7680

Ehescheidungen so begründet , 1931 jedoch 29 . 471 .

Die Scheidungen wegen Ehebruchs stiegen in der

gleichen Zeit nur von 9030 im Jahre 1913 auf
16 . 510 im Jahre 1931 . — Unter den Ländern ,

für die aus dem Jahre 1930 die Angaben vor¬

liegen , steht mit 97 . 9. Scheidungen pro 100 . 000

Einwohner , das überwiegend katholifche Oester¬
reich an der Spitze . Es folgen , mit den entspre¬
chenden Verhältniszahlen : Japan 79. 5, Lettland

76. 3, . Schweiz 67 . 2, Deutschland 63. 3, Estland
62. 5, Danzig . 59 . 6, Frankreich 49 , Tschecho -
s l o w a k e j 38 . 8, Rumänien 38 , Niederlande

36. 2, Luxemburg 32 , Belgien 30 . 8, NorUregen
29. 9, . ' Schottland 9. 7, England und Wales 9,

Kanada 8. 6. Bemerkenslvert ist die hohe Zahl
der Scheidungen in den Ländern mit starker
katholischer Bevölkerung . Ein Beweis , daß die

sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse stärker

sind als selbst so mächtige Bindungen , wie die

der Kirche mit konsequenter Verweigerung der

Anerkennung ehelicher Scheidungen .
Unter den französischen ArbeitsbeschaffungS -

plänen ist ein Riesenprojekt zur Ausnützung
und Regulierung der Rhone von be -

sönd- r - nü Int . - reffe . Man will einen schnellen
und billigen Schiss ahrtr weg zwischen

Kinder arbeiten für Kinder !
Seit vielen Wochen ist die Arbeit in den

Heimnachmittagen und Horsten unserer Kinder¬

gruppen mit der Vorbereitung für die Weih-
nachtshilfsaktion der Kinderfveunde „ Jedem . Ar¬

beiterkind « eine Weihnachtsfreunde ! " ausge -
fÄlt. Hunderte Spielfachen werden hergestellt
und es ist erstaunlich , wie aus einfachem , ost
werllosem Material die schönsten Spielzeuge ent¬

stehen . Da ist z. B. eine Kindergruppe damit be¬

schäftigt , Bilderbücher herzustellen . Rund
um den Disch in der Wohnung eines Genoffen
sitzen 3 Jungen und 5 Mädel . Zwei Jungen
zeichnen nach bereits selbstgefertigten Schablonen
auf Buntpapier die Bilder , zwei Mädchen schnei¬
den sie aus , während die nächst « sie auf den von

do » anderen zugerichetten Karton aufilebt . Aus

gesammelten alten Schachteln wird der Karton
geschnitten , das Buntpapier sind Abfälle aus der

Parteidruckerei . So entstehen die „unzerreißba¬
ren " Bilderbücher . Und dabei , damit die Arbeit
schneller geht , wird gesungen oder erzählt . Das

Hauptthema ist natürlich die Weihnachtsaktion.
Wieviel werden wir schaffen ? Wird es auch für
die vielen , vielen notleidenden Arbeiterkinder
langen ? Eine Gruppe hat die Aufgabe , außer
den Geschenken für den eigenen Ort weiter « 300

für Gemeinden herzustellen , in denen noch keine

Ortsgruppen der Kinderfreunde sind . Dies « Auf¬
gabe war nicht leicht , muffen doch für alle Alters¬
stufen , für Jungen und Mädel verschiedene
Spielsachen gebastelt werden . Deshalb hat di «

Gruppe auch zu Beginn der Aktion in einer

eigenen Falkenversammlung dazu Stellung ge¬
nommen . Wir geben - nachstehend einen . kleinen
Anszug ans dem Protokoll dieser Versammlung
wieder : „ Es wurde beschlossen : 150 Bilderbü¬
cher , 100 Puppen , 50 Zujammenlegespiele , 10

Quartette , 50 verschiedene Tiere ( Pferd , Esel,
Kuh ) und 50 Mofaikspstleherznstellen . Das
Material wird nach der vorgelegten Liste des

Helfers von den Rotfalken besorgt . " Dieser Be¬

schluß wurde durchgeführt , ja noch mehr , es

wurden insgesamt 44o Spielsachen fertiggestellt .
— In gemeinsamer Arbeit , erfüllt mit Begeiste¬
rung ^ und - er daraus erfließenden Kraft , haben
die Falken dieses schöne Hilfswerk Proletarischer
Solidarität geschaffen . In den nächsten Tagen
wir - nun das Werk vollendet . Di « Falken wer¬

den die ihnen von den Vertretern - er Arbeiter¬
fürsorge und den Helfern herausgesuchten Kin¬

der besuchen , ste werden mit einem frohen Gruße
und den besten Wünschen die kleinen Geschenk¬
pakete abgeben , oder st« werden die Spielsachen
bei einer kleinen Feier verteilen .

So verwirklichen die Kinderfreunde di « Idee
der Gemenschaft und üben Praktische Solidarität
an allen wirtschaftlich Schwachem F. L,

>Marseille und Straßburg schaffen , die Master -
kräfte zur Elektrizitätsgewinnung
ausnutzen und zugleich eine systematische Be¬

wässerung der Uf ^ rlandschaften
vornehmen .

Der ewige Preetz . Im Berliner C a r o -

Petschek - Prozeß hielt Justizrat Drucker
in Beantwortung des Alsbergfche » Fünftage¬
plädoyers eine fechstägige Replik . Dann ergriff
wieder Professor Alsberg das Wort . Er erklärte ,
daß sein Mandant schon aus rechtlichen Grün¬

den freigesprochen werden müffe . Wan » es zur

UrteilsfÄlung kommt , läßt sich noch nicht sagen.
Di « Petschek - Anwält « haben wieder eine Reihe
von Beweisanträgen gestellt .

Hilfe für Rosemarie . Im Berliner „Thea¬
ter im Admiralspalast " wurde am Montag Franz
Schauspiel „ Lilion " zugunsten der von ihrer
Mutter so schwer mißhandelten , jetzt langsam
genesenden sechsjährigen Rosemarie Bodoin
gespielt .

Fund aus der Bronzezeit . In der Gemeinde
Ben « im Bezirke Berehovo fand ein Landwirt
bei Arbeiten im Weingarten ein Tongefäß , in

welchem sich 20 Bronzeringe im Durchmesser
von 6 Zentimetern befanden . Es wurde feftge -
stellt , daß der Fund aus der Bronzezeit stammt .
An der Fundstelle werden unter Leitung des

Direktors des Munkaczer Museums Ausgrabun¬
gen vorgenommen werden .

Blutige Grenze . In einer nahe der Grenze bei

Aachen auf belgischem Gebiet liegenden Wirtschaft
an der Landstraße nach Eupen wurde der Gendar¬

meriekommandant der belgischen Gemeind «

Eynatten mit einer Schußwunde im Kopfe aus -
gefuNden . Man brachte ihn nach Eupen , wo er

einige Kunden später st a r b. Es steht noch nicht

fest, ob ein Unglücksfall oder ein Ver¬

brechen vorliegt .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes ans den Programmen .

Donnerstag .

Prag : 18 . 25 Deutsche Sendung . — Mähr . »
Oftrau : 19 . 35 Harmonika - Borträge . 22 . 15 Orchester¬
konzert . — Berlin : 14 . 00 Schallplatten . 15 . 50 Heiter «
Gesänge aus Operetten . 16 . 30 Orchesterkonzert . 21 . 15

Gustav Mahler 24 . 00 Opernprobe . — Breslau : 11 . 50

Konzert . 19 . 30 Schallplatten . — Fraukfurt - Mihl -
acker : 10 . 05 Virtuose Flötenmusik . 12 . 00 Unterhal¬
tungskonzert . 17 . 00 Orchesterkonzrt 22 . 45 Mailän¬

der Scala ( Schallplatte «) . — Hamburg : 21 . 00 Popu¬
läres Konzert . — Königsberg : 16 . 30 Märchen in der

Musik . 19 . 30 Gemairdhauskonzert aus Leipzig . —

Langenberg : 7. 05 Konzert ( Schallplatten ) . 13 . 00 Kon¬

zert . — Leipzig : 6. 35 Frühkonzert ( Philharmonisches
Orchester Leipzig ) . 12 . 00 BlaÄonzert ( Schallplatte ») .
16 . 00 Konzert . 19 . 30 GewandhauAonzert . 21 . 30 „ Bon
Narren , Schelmen uick> ernsthaften Leut « » / — Wien :

20 . 35 Kammermusik von Brahms . 22 . 35 Bauernmusik .
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SONNTAG , DEN 18 . DEZEMBER ,
verkaufen wir den ganzen Tag , m allen unseren Verkaufsstellen ! Jf <

GotdfulHe im Öftrer .
Dee Crhatz in Oer ( Strafte von

Die summe des Dlules .
Vor kurzem wurde auf den Gleisen der

Berliner Stadtbahn em sechsjähriges kleines
Mädchen aufgefunden . Die Ermittlungen der

Kriminalpolizei haben zum Geständnis der eige¬
nen Blutter des Kindes geführt , ihr Töchterchen
über die eisernen Brückengeländer auf die Gleise
geworfen zu hab . n, um die Versicherungsfumme
von 4000 Mark zu erhalten , die ihr im Todes¬
fälle der Kleinen zustand .

Die Erregung über dieses Verbrechen ist
naturgemäß vor allem unter den Frauen der
Umgegend groß . Ammer wieder fragen sich die

Mütter , wie es möglich sein kann , daß eine Frau
chr einziges Kind um einer Geldsumme willen ,
auf eine so furchtbare Weis « zu töten versucht .
Zweifellos handelt es sich hier um eine Entar¬

tung, die glücklicherweise selten ist , und deren
Grunde sicherlich im Laufe der Gerichtsverhand¬
lung im einzelnen zutage treten werden . Den¬
noch darf diese Untat einer Mutter nicht allein
mit dem Begriff der Entartung abgetan werden .

Gewiß ist das Verbrechen an der Sechsjährigen
ein Einzelfall . Aber sind die furchtbaren Miß¬
handlungen von Kindern , deren sich . Mütter
immer von neuem schuldig machen . nicht Glieder
der gleichen Kette ? Alle diese Fälle , die wir im
Laufe der letzten Jahre vor den Gerichten er¬
lebt haben , alle diese kurzen und doch so viel¬

sagenden , erschreckenden Protokolle von Aussagen
der Kinder gegen ihre Mütter , der Mütter gegen
ihre Kindor — sagen sie uns nicht im tiefsten
Grunde das gleiche ?

Seit Jahrhunderten ist der Begriff der
Mutterliebe für uns ein absoluter Wert . Als

unantastbar , als heilig preist ihn die Religion .
Die bürgerliche Kultur , die de « Begriff eines

^Muttertages " schuf , umkleidete ihn mit allem

Glanze bis zur übertriebenen , romantischen Ver¬

brämung . Wir ' wollen ihr das Recht dazu nicht
abspvechen. Die Kraft und Leistung der Mutter ,
die inne « Verbundenheit von Mutter und Kind ,
die zum Symbol des Innigsten wurde , das

unsere Kultur kennt — alles das , was seit
Jahrhunderte » auf allen Gebieten des Lebens
von der Mutter geschafft « wurde , rechtfertigt
das Maß der Verherrlichung . Trotzdem dürft »
wir nicht die Augen schließen vor der Wirklich¬
kett, wie wir sie zu sehen gezwungen sind . Auch
die Frau , die Mutter geworden ist , unterliegt
allen Gefahren , allen Selbsttäuschungen und

Vettvirrungen , an denen Menschen schuldig
werden können . Nicht immer ist die Kraft der

Verbundenheit von Mutter und Kind in der

Wirklichkett gleich aroß wie im Wunschtraum
und in der Phantasie .

'

Wer denkt nicht an die grausame Täuschung
der alten Frau Taubmann , de « n Zeugen wir
vor wenigen Wochen ftin mußten ! „ Wenn i nur
nit stirb ", so stöhnte die Frau immer wieder ,
als sie auf deut Bahnhof den scheinbar endlich
wiedergefundenen Sohn erwartete . Der Ankom -

lnende war ein Schwindler , den nicht alle ver¬

trauensselig äufnahmen . So schlug ein Vetter
dft Hände über dem Kopf « zusammen , als er
den angeblichen Oskar Daubmann wiedersah ,
und gab stimm Zweifel lauten Ausdruck . Aber

das Wort der Mutter hieß alle mißtrauischen
Gemüter schweigen . Es war wie im Gedicht von

heimkehrenden Wanderburschen , den die Mutter
als erste und einzige erkennt . _ Auch hier hielt
Man das Gefühl der Mutter für untrüglich , ihr
Urteil für maßgebend . Doch oft harft Wirklich -

Dft japanische Regierung genehmigt «
« inen Vertrag zur Hebung des Kriegsschif¬
fes . „Petropawlast " , das mit 140 Mil¬
lionen im gemünzten Gölde unterging .

In unserem Zeitalter wissenschaftlicher Geo¬

logie , der Ausnutzung , magnetischer Erdkräft « beim

Auffinden von Erzlagerstätten , hat die alte , aus fiu -

sterem Aberglauben beruhende Schatzgräberei keiner¬

lei Existenzrecht mehr . Schätze werden heut « nur

noch mit den Mitteln wissenschaftlicher Erkenntnis

und unftr Anwendung aller technischen Errungen¬
schaften gehoben . Die Schatzgräberei hat damit allen

mystischen Zauber verloren und zwei verschieden «,
einander ausschließende Wege betreten . Es gibt
heut « „ Goldmacher " , die versuchen , durch Atom¬

zertrümmerung die Elemente des Goldes , di « Vor¬

aussetzung aller Schätze , zu erhalten , und « s gibt
noch Schatzsucher , die, gestützt auf wissenschaft¬
liche Feststellungen über geschichtliche Ereignisse frü¬

herer Jahrhundert «, versuchen , alt « Schätze an be¬

kannten , bisher aber unwegsamen Orten zu heben .

Di «s « m Zweig der modernen Schatzgröberei ist das

Goldsuchen auf dem Meeresgrund « entsprungen .
Man hat festgosftllt , wo und an . welchem Tage dft

Schiff « von Gold - und Silberflotten versanken , hat

nach dem Rumpf jener Schiffe getaucht , dft dft kost¬
baren Schätze vevberyen und hat dann versucht , dft

Schätz « wieder aus der Dunkelheit des Meeres ans

Licht zu heben .

Mein in jenen Meeren , die Europa umflu¬

ten , göbt es jetzt drei solcher Versuche , von

denen sich bisher einer gelohnt hat : die Bergung des

Goldschatzes der „ Egypt " im Aermelkanal . Aber

auch da sfthen , wi « bei den abergläubischen Schatz¬

gräbern , die nnt Laternen , Hacken und Schaufeln
ausgerüstet in Vollmondnächten auszogen , um ihre
Schätze zu heben , die Anstrengungen ' n keinerlei Ein¬

klang mit den materiellen uift physischen Opfern , di «

der modernen Schatzgräberei gebracht wurden . Im

Fernen Osten wird das Experiment wiederholt wer¬

den . Im russisch - japanischen Kriege
blockftvftn dft Japaner das Gelbe Meer und sperr¬
ten für daS russische Reich den Saeweg nach dem

Pacifik . Die Blockadew ' rkungen waren vor allem

moralischer Natur , sie wirkten zersetzend auf di «

Landfront ein . Der Zarismus versucht « deshalb
mit goldenen Ketten die «istrn « Umklammerung der

Japaner zu sprengen . Jack London hat das in

kett konnte der Dichtung nicht standhalteu , und

der schöne Traum ende ft mit einem trostlosen
Erwachen .

Noch ein anderer , höchst bedeutsamer Fall
gehört hierher : Der Kmdertausch von München -
Gladbach , der vor kurzem seinen Abschluß fand .
In einem Wöchuerinuenheime waren zwei Kin¬

der vertauscht worden . Die eine Mutter , Minna

Donk , erkannte bereits am zweiftn Tag « , daß
der kleine Junge , den ihr dft Pflegerin brachte ,
anders aussah , als das Kind , das sie am ersftn
Tage in den Armen gehalten halft . Da sie je¬
doch ihren Verdacht nicht beweisen konnte , blieb

ihr nichts anderes übrig , als das falsch « Kind

aufzuziehen , zumal da die zwette Mutter das

vertauschft Kind als ihr eigenes betrachtete und

gegen jeden Verdacht protestierte . So vergingen
nicht weniger als dreizehn Jahre . Minna Donk

umgab das fremde Kind mit aller Liebe , zumal
da es kränklich war , und die andere Mutter , dft

seinen Berichten aus stwer Zeil meisftrhast geschil¬
dert . Zur Sprengung der Blockade und für den

erfolgreichen Ausgang des ganzen Unftrnchmens
waren groß « Geldopfer und Goldtrvnsporft zur

chinesischen Küste erforderlich . Deshalb erhielt der

russische Schlachtkreuzer „Pelropatvlafk " den Befchl ,
140 Millionen gemünzten Goldes an Bord zu neh¬

men und damit durch dft Blockade zur chinesischen
Küste zu dampfen . Der Schlachtkreuzer war das

' chnellsft und am besten armierte Schiff der russischen
Flotte im Gelben M« er « , di « Japaner hatten kein «

gleiche Einheit dem Schiss « entgegen zu stellen . Der

Schlachtkreuzer dampfft auch los und wurde in der

Straße von Dschi - Li gestellt und von den kleinen

japanischen Booten in den Grund geschossen. Er

versank mit stiner Mannschaft und dem kostbaren
Schatze in den Fluten . Nachdem dft Japaner in der

Mandschurei festen Fuß gefaßt hatten , tauchft sofort
der Plan einer Hebung des versunkenen Goldes auf .
Es hat aber Jahre gedauert , bis man den versun¬
kenen Schiffsrumpf Wiederfand . Durch Lotungen
wurde festgestellt, daß er nah « der Küste in einer

Tiefe von neunzig Metern liege .
Ms man endlich den Standort ausgemacht hatte ,

bildeft sich eine Gesellschaft japanischer Finanziers ,
die sich di « Hebung des Goldschatzes zur Aufgabe
setzte. Jetzt hat die japanische Regierung dieser Gold -

sucherei auf dem Meeresgründe ihre Sanktion ge¬

geben unftr der Bedingung , daß der Goldschatz der

Staatskasse «inverleibt wird — wenn «r gehoben
werden sollte . Aber ' das hat noch fein « Schüvftrig -
keiftn , di « weit größer sein dürften als etwa jene ,
dft bei der Hebung der Schätz « in europäischen Ge¬

wässern auftauchten . Bor allem nracht die scharfe
Strömung und der kreisende Sog in der Bucht von

Dairen Las Tauchen in solchen Tftstn zu einem

Problem . Dann aber lasten auch dft eigenartigen
Strömungs - und Wettewerhältnisfe ein dauerndes

Tauchen und dft ständige und notwendige Stationie¬

rung der Hebeschiff « fast unmöglich werden . Das

ganz « Experiment hat seiner ganzen Anlage nach das

Aussehen , als wenn dem versunkenen Golde noch

manches Opfer an Gut und Menschenleben gebracht
werden müßte , bevor es möglich sein wird , auch nur

einen Teil wieder aus der dunkle » Tiefe ans Tages¬
licht zu fördern . Aber , so ist « S immer , Goldinftr -

essen gehen anderen Lebensinftreffen vor , und so
wird di « Goldsuchern auf dem Meeresgründe bald

doppel ! « Früchft tragen .

des ststen Glaubens war , ihr eigenes Kind auf -
zuzfthen , tat das Reiche . Allmählich aber häuf¬
ten sich dft Anzeichen , dft auch sie mißtrauisch
machen mußten . Nchnlichkeit , vererbt « Eigen¬
schaften , Talenft , Abneigungen traten zu deut¬

lich, zu unmißverständlich auf , um nicht klar er¬

kannt zu werden . Man prüfte und verglich . Die

beiden Familien standen feit langem in freund¬
schaftlichem Verkehr untereinander , und so war

es nicht schwor , tuest Vergleiche gründlich durch¬
zuführen . Das Ergebnis gab Minna Donk recht .
Beide Eltern reichten nun dft Festsftüungskloge
ein , und es ergab sich, daß tatsächlich eine Ver¬

wechslung vorgekommen war . Aber nun begann
der große Konflikt : Jedrs der vertauschten Kin¬

der hatte seine „ Mutter " so lieb gewonnen , daß
es di « Pflegemutter nicht mit der richtigen
Mirtter vertauschen mochte . Genau so erging es

auch den beiden Frauen , die sich nicht nur mit

dem eigenen , sondern audj mit dem Pflegekinde ,

Bin Hund von Heute .
„ Es möcht kein Hund so länger leb « »! "

Erklärte Goethes Faust «inst dezidier, .

I « Mittelalter hat sich das begebe »,

« in Hund von Heut « weiß de » Kops zu hebe »,

Richt nur das Bei » . — Er fühlt sich arriviert . —

Man widmet seine Zärtlichkeit dem Hündchen ,

Sind Babys doch in noble « Haushalt rar !

Madame küßt , mit dem rotlackierteu Mündchen ,

Behütet eifrig vor galante » Sündchen

Ami , ihr süßes Hnndeexemplar . —

Die Köchin büßt , wen « etwas vom gewählten

Menü für ' S Hündchen »icht »ach Wunsch gerät .

Ost rettete Ami , de » Uavermählten ,

Bös von Verdauungsstörungen Gequälten ,

Herbeizitierte Heilkapazität . —

Ein solcher Wau wau ist Beachtungsfinder
Ihn nicht z » reizen Jede « ich ermahn ' ! -

Ami , das Reidobjest zerlumpter Kinder ,

Spreizt ä la Großverdiener sich, nicht minder ,

Er hält die Taschen zu , pumpt ihn Wer an . —

Gesetzt den Fall , verehrter Meister Goethe ,

Daß jetzt Ami jenem Magisftrlrin

Zum Tausch « seine Existenz anböt « ,

Faust schlüge , überslammt von greudenröt «.
Sofort in solche Hundepsole rin ! —

Rost Feld .
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das 13 Jahre lang unter ihrer Obhut gestan¬
den hatte , ’ tief verbunden fühlten . So siegte
nicht dft Stimme des Blutes , sondern dft der
Liebe und der Gewohnheit .

Drei einander wenig ähnlich «, ja , in Schau¬
platz und Auswirkung völlig verschiedenartige
Geschehnisse haben so ihren Abschluß gefunden .
In einem aber berühren sie sich und werden
einander gleiche In jedem Falle war nicht die
Stimme des Mutes , die lvir als maßgebend
zwischen Mutter und Kind anzunehmen gewohnt
sind , von wesentlicher Bedeutung , sondern
andere Momente . Dft Blutsverbundenheit von
Mutter und Kind wurde in dem Verbrechen
gegen das sechsjährige Töchterchen völlig durch
Geldgier überdeckt , Im Falle AÄubhiann hielt
die Muttvr für dft Stimme deä' ' Herzens und
des Blutes , was in Wahrbett nichts als die

glühende Hoffnung war , den Sohn
"

wiederzu¬
haben , ein kurzer Wunschtraum , der vor der

Wirttichkeit zusammenbrach . Im Kindertausch
von München - Gladbach endlich bekannten sich
gerade die Hauptbeteiligftn , Mutt . ir und Kind ,
trotz völliger Klarheit der Beziehungen zu
Blutssreinoen und konnten sich nicht entschließe »,
einander zu verlästert . So zeigen diese Bcispftlc ,
daß dft Mutterliebe nichts Absolutes , Geradlini¬

ges , Feststehendes ist, wft es di « Vergangenheit
lehrte , sondern etwas Relatives , Wandelbares ,
das den verschiedcmsten Einflüsten unterliegt .
In vielen derartigen Fällen des Alltags ist nicht
die leibliche Mutterschaft entscheidend . Und

Mütterliche ist nicht immer ein «, Begebenheit ,
sondern oft auch eine Aufgabe , die

, Frauen in

schwerem Kampfe mit sich selbst lösen müssen.
Elke .

Eines Ratseis Lösung wird

gesucht
E. Aldt .

Wenn wir einen Pflanzensamen in den Bo¬

den senken — ein « Erbse , ein Weizenkorn , einen

Mohnsamen oder eine Kokosnuß , so ist es ooll -

ständig gleichgültig , in welche Lage wir ihn brin¬

gen : das hervorsproßende Pflänzchen findet seinen
Weg . Es wird stets das Würzelchen nach abivärts

ins Erdreich bohren , den ergrünenden Sproß nach
aufwärts , dem Licht entgegenstrecken . Legen wir

ein gerade gewachsenes Keimpflänzchen , etwa

einen Sonnenblumenkeimling , horizontal , so zeigt
sich schon nach Stunden , daß das kleine Pflan -
zenwejen die vertikale Lage wieder zu getvinnen
sucht , daß es seine Wurzeln nach abwärts

krümmt , den Sproßteil aufrichtet , und nach ein

paar Tagen ist die Drehung vollzogen , der Zu¬
wachs ist wieder vollständig gerade eingestellt in

dft Richtung der Erdschwere . Sehr zweckmäßig,
. sicher ! Aber wie macht das die Pflanze ? Hat sie
denn die Richtung der Erdschwere empfunden ?
— Wenn ein Lichtstrahl ein « im Dunkeln aus -
wach ' ende Keimpflanze trifft , so wächst sie ihm

geradenwegs entgegen , und sei es auch , daß sie

sich dabei im rechten Winkel umbiegen müßte .
Und unser « Zimmerpflanzen verhalten sich ähn¬

lich , wenn sie ihre Zweige dem Licht verlanaend

entgegenstrecken , und ihre Blätter dem Fenster

zukehren . Hat die Pflanze das Licht gesehen , ge¬

fühlt . wohl gar bewußt empfunden ? Vergeblich
würde man nach einem Organ suchen, in dem sich

Bewußtseinsvorgänge abspieftn könnftn , wie im

menschlichen Gehirn . Und doch sehen wir dir

Pflanzen zweckmäßig «agieren , in bestimmter

Weist auf äußere Reiz « antworten , auf Licht und

Schwerkrasi , auf chemische Reize , Berührungs¬

und Erschütterungsreize . Wir finden weder Sin¬

nesorgane noch Nerven im Pflanzenkörper , st

sehr wir auch suchen mögen . Lange tappte man

im Dunkeln , suchte nach Organen , nach Reiz -
LettungSbahnen . Erst dft letzte Zeit brachft etwas

Licht in dft Frage und einen wertvollen Finger¬
zeig . Längst wußte man , daß das Wachstum einer

Pflanze nicht nur auf die Vermehrung ihrer

Zellen durch Teilung beruht , sondern auch auf
einer darauf folgerten Streckung der Zellen .
Man wußte auch , daß dies « Streckung nicht mehr
normal erfolgen kann , wenn man dem Sproß oder

dem Würzelchen di « Spitze abschneidet , und sei
es auch nur das äußerste , kaum Millimeter lang «
Spitzchen . Die Pflanze hat dabei plötzlich die

Orftntftrung verloren , scheint sich nicht mehr zu -

rechtzufiltden im Raum , reckt hilflos die Wurzel
in die Luft , wenn der Experimentator so grausam

war , sie umzudrehen , — bis dann endlich neue

Seitenwürzelchen hervorbrechen , mit wohlbehal¬
tenen Spitzen , die alsbald die richtige Lage

wiederfinden , und das Pflänzchen im Boden ver¬

ankern . Und mit dem Sproß verhält eS sich eben¬

so . Weder Licht noch Schwerkraft fühlt er mehr .

Nun fand man neuerdings , daß das gestörte

Wachstum sofort wieder einsetzt , und die geotro -
pische oder phototropische Krümmung normal er¬

folgt , wenn man die abgeschnittene Spitze wieder

aufsetzt . Sie wächst zwar nicht wieder an , fördert
aber trotzdem die Zellftrcckung in dem Stumpf ,
und da die Krümmung auf einen " Schwere - oder

Lichtreiz hin durch verschieden starke Streckung

an der dem Reiz zugekehrten und der ihm abge¬
kehrten Seite erfolgt , so kann die Pflanze nun

wieder in gewohnter Weise reagieren . Bringt
man nun aber eine trennende Schicht , etwa ein

Staniolblattchen, zwischen dft beiden Schnitt¬
flächen , so ist die Wirkung aufgehoben . Anders

verhält es sich, wenn man als Zwischenschicht
Gelatine oder Agar wählt . Dann geht das

Wachstum ungestört weiter . Ja es setzt sogar

dann wieder ein , wenn man , anstatt die Spitze
wieder aufzusttzen , nur ein Gelatinewürfelchcn
auf den Stumpf bringt , welches vorher mit der

Schnittfläche der Spitze in Bcrührnilg gestanden

hatte . Selbst dft geotropische Reaktionsfähigkeit

ist wieder hergestellt . Diese Entdeckung erschien
zunächst wunderbar . Es mußt « sich also Wohl um

einen Stoff handeln , der aus der abgeschnittenen j
Spitze in das Gelatinewürfelchen . übergegangen
war und nun in die Keimpflanze weiftrwanderte . !
Diese Vermutung hat sich bald bestätigt. ES zeigt « \
sich, daß tatsächlich ein solcher Stoff , eine daS |

Wachstum fördernde Substanz ist, die nicht ein - i

mal artspezifisch zu sein scheint , denn die Spitze

irgendeiner Pflanze kann bei irgendeiner bclie - ,

bigen andern das Zellwachstum anregen . Dft i

Schatftnflankc eines Keimlings erwies sich als

reicher an Wuchsstoff, als dft Lichtseite . Durch
diese ungleiche Verteilung muß die Streckung der

Pflanze auf der dem Licht abgekehrten Seift !

stärker sein , wodurch die Krümmung zum Licht !
verursacht wird . Entsprechend verhält cs sich beim .

Geotropismus , der Krümmungsbewegung , welch « j
dft Einstellung jur Schwerkraftsrichtuna im posi - ,
tiven oder negativen Sinne bewirkt . Die Ober¬

seite eines horizontal gelegten Pflänzchens ent - s
hält im Sproßteil weniger Wuchsstoff , als die

untere Seite , so daß der Stoff auch hier wftder

steuernd wirkt .

Dieser allgemein verbreitete Wuchsstoff erin¬

nert in seiner Wirkungsweise an die tierischen
Hormone . Man könnte ihn als ein Pflanzenhor¬
mon bezeichnen . Man hat ihm den Namen Auxin
beigelegt , und es ist sogar bereits gelmigen , ihn
rein darzustellen . Man versuchte cs zunächst , ihn
aus Maiskeimlingspitzen zu gewinnen . Man

köpfte 100 . 000 Maispflänzchen und verarbeiftte

ihre ' Spitzen . Aber dft Auxinmenge , die man aus

ihnen gewinnen konnte , war äußerst gering . Sie

lieferten nur 0 . 01 mg Auxin , viel zu wemg für
ein « chemische Untersuchung . Man suchte also
nach reicherem Ausgangsmaterial , und es zeigte
sich, daß der Stoff auch in Pilzen und Bakte¬

rien vorkommt . Uird endlich entdeckte man den -

silben . oder wenigstens einen in der Wirkung
völlig analogen Stoff , und zwar in beträcht¬

lichen Mengen im — menschlichen Harn . Ein

Liter Harn enthält etwa 2 rüg von dem selt ¬

samen Stoff . Durch mühsame und langwierige
Arbeiten ist es endlich gelungen , den Stoff rein

darzustÄlen . Die wachstumsfördernde Wirkung
dieses Stoffes ist ganz die nämliche , wie bei dem

aus den Spitzen isolierten Stoff . Unter vielen

andern , ähnlichen Stoffen , die inan auf diese

Wirkung hin prüfte , erwies sich nicht ein einziger
als wachstumfördernd ^ Auxin ist eine einbasische
Säure , frei von Stickstoff , Phosphor und

Schwefel .
Wie kommt nun dieser Stoff in den mensch¬

lichen Harn ? Entsteht er durch di « Tätigkeit der

Darmbakftrien ? Oder stammt er ans der pflanz¬
lichen Nahrung ? Ist er ein Stoffwechselprodukt
des menschlichen Körpers und hat er hier irgend
eine Funktion zu erfüllen ? Jeder Mensch schei¬
det täglich 1 bis 3 nig Auxin aus . Vielleicht
stammt es wenigsftns zum Teil aus den Fett¬
stoffen unserer Nahrung , die es in gebundener
Form enthalten . Ob es außerdem vom mensch¬

lichen Körper selbst erzeugt wird , ist noch unbe¬

kannt , ebenso , ob es auch hier die • Rolle eines

das Zcllwachstum fördernden Stoffes spielt .
E i n Rätsel hat man gelöst , die Frage : wie

kommt cö , daß stch dft Pflanzen geotropisch und

phototropisch krummen ? Die Antwort lautet : ein

Wuchsstoff bewirkt einseitige Zellstrcckung. Hun¬
dert andere Fragen stehen auf : Wie bildet sich

das Auxin ? Warum entsteht cs in größerer
Menge in der Schattenflanke , an der Unterseite
des horizontal gelegten Sprosses ? Und warum

liegen dft Berhältnifst in der Wurzel gerade

umgekehrt wie im Stengel ? Und da ist sie

schließlich doch wieder , dft alte Frage : Warum

wachsen dft Wurzeln nach abwärts , positiv geo¬
tropisch , die Stengel im negattven Sinne , vom

Erdmittelpunkt weg ; warum streben die Sten¬

gel zum Licht , dft Wurzeln vom Licht weg ? —

Wir sind so klug als wie zuvor ! Aber so ist es

immer : je mehr wir erfahren , desto komplizier¬
ter erscheinen uns di « Dinge , desto mehr

Probleme stehen vor uns auf und desto tiefer
erkennen wir , daß wir nichts wissen .
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Geriditssaal

Moustreprozeß gegen Kaffenknacker .
Prag . 11. Dezentber . Morgen beginnt im

Echwurgerichtssaal bei hiesigen Kreisge^ichtes die

Dechandlung gegen eine Bevbrechcrbande , an deren

Spitze der berüchtigt « und gefürchtete Dieb , Ein¬

brecher und Raubet Franz Habätin stehl . Neben

ihm sind noch fünfzehn Komplizen angeklagt ,
durchwegs schwere Jungen . Hobätin simuliert Irr¬

sinn . Dir Lerhatidlung ist vorläufig auf drei Tage
berechnet und umfaßt nicht weniger als 35 schwere

Einbrüche . rb .

Gin „ Rutengänger " ,
der dos Bier zu finden weiß .

Prag , 14. Dezember . Ein origineller Betrüger
ist der Wenzel Doudek , der weit « Landstriche
Mittelböhmens unsicher machte und viele Wochen

hindurch ein behagliches Loben auf Kosten leicht¬
gläubiger Mitmenschen zu führen wußte . Sein

HandwerksHeug bestand aus . einer Astgabel , di « er

nach Bedarf abschnitt , di « er aber als magisch «
Wünschelrute hinstellt «, di « auf geheimnisvolle
Weife in seinen Besitz gelangt sei . Er sei ein

Rutengänger und Wasserfinder ersten
Ranges .

Die Leute , denen er das Weismachte , waren durch
di « Bank Gastwirt «, und zwar wählt « er sich mit

großer Umsicht stets solche Ortschaften aus , wo

Mange ! an gutem Trinkwafser herrschte . Bezeichnend
für die Vertrauensseligkeit seiner Klienten ist , daß
sie dem Mann mit der „magischen Wünschelrute "

ohne weiteres auf den Leim gingen . Er pflegte
dann einige Tage in dem heimgefuchten Gasthaus
Quartier zu nehmen und atz und trank und rauchte ,

so viel er Luft hatte . Nebenbei befaßte er sich an¬

geblich mit Vorbereitungen zu dem Aufspüren der

erwünschten Wasserader . Schließlich pflegte er zu

verschwinden . Meist schwiegen di « Geprellten , um

mcht zum Schaden den Spott zu haben . Doudek

wurde immer frecher und begnügt « sich nicht mehr
mit gewaltigen Zechen , sondern begann „ Vor¬
schüsse " und „ Darlehen " herauszulocken .
Endlich verlegt « « r sich auch noch aufs Stehlen
und nahm mit , was ihm in die Hände fiel . Schließ¬
lich kam er an den Unrechten und wurde der

Gendarmerie übergeben ,
Heiterkeit erregt « bei der heutigen Berhandlüug

«iu herkulischer Gastwirt , der dem Gerichtshof mit
donnernder Stimme zurief : „ Masser hat er nicht
gefunden , hohes Gericht , aber das Bier , das hat
er zu finden gewußt ' . " Der Angeklagte wurde zu
sieben Monaten schweren Kerkers ver¬

urteilt .
'

. . . 7' ; . 7 7’ rd . '

ZEITUNG .
seinesgleichen ; wenn sie dem Arzt di « Wiederent -

dckung der Gebrauchsfähigkeit ihrer Hände schildert ,
wenn da unnennbares Glücksgefühl über die Ueber -

windung langen Leidens , Lebenshoffnung , nervöse
Seligkeit explodieren und di « Durieux im Ueber -

schwange des Erlebens ihre eigenen Hände küßt , wird

man bis in die Wurzeln des Herzens ergriffen ; und

der ' Atem stockt einem , wenn sie , gesundet , Schritt
um Schritt in die Kenntnis von der Zerstörung ihres
Lebens eindringt , wenn sie, die Kinderlose , auf dem

. Höhepunkt des Schmerzes erfährt , daß der geliebt «
Mann . Vater eines Kindes von einer anderen ist
und . wenn ihr diese Frau dann in der Gestalt ihrer

Freundin «ntgegentritt . Und wenn st « schließlich , halb
aus Herzensgüt «, halb aus Ueberlvgenheit , die den

Posten nicht räumt , schließlich resigniert , und der

Vorhang über solch virtuos gespieltem namenlosen
Unglück fällt , dann möchte man zu der überwäl¬

tigenden Künstlerin hineilen und ihr persönlich dan¬

ken für das , was sie einem gab . Und dann kommt

der nicht allzu häufige Augenblick , da man sich glück¬
lich fühlt , Recht und Pflicht zu besitzen , diesen Dank ,
öffentlich abzustatten .

In dem Berliner Ensemble , das die Durieux
nntgebracht hatte , macht « Werner - Kahle star¬
ken Eindruck als Gatt « ; Kurt E h r I e und C a -

rolaToell « mühten sich mit Erfolg um schwierige
Aufgaben . L. <8.

Wochenspielpla « des 9taic « deutschen Theaters .
Donnerstag , halb 8 Uhr : „ Die drei Mus¬
ketiere . " — Freitag , halb 8 Uhr : „ Elisabeth
von England . " — Samstag , halb 8 Uhr , zum

ersten Mal : Hokuspokus . "

Wochenspielpla « der Kleine « Bühn « . Donners¬

tag , 8 Uhr : Bargeld lacht . " — Freitag , halb
8 Ichr : „ Ich habe einen Engel gehei¬
ratet " ( Kulturverbandsfreunde ) . — Samstag ,
8 Uhr : „ Dreimal Offenbach . "

Sport * Spiel » Mmvllm
Werde « bringt Erfolg . Die oberösterrei¬

chischen Arbeiterkraftsportler haben

eine nachahmenswerte Wevbeeinrichtung getroffen .
Sie stellte « « ine Gruppe von Sportlern zusammen ,
die Werbefahrten auf das Land unterneh¬
men , Bisher führten sie zwölf solche Fahrten durch .

Auf diese Weise wurden bisher sechs neue Vereine

ins Lebe « gerufen .
Ein « neue internationale Höchstleistung im 100 »

Meter - Rückenschwimmen stellte in Berlin der Arbe : -

terschwimmer Dunkel mit 1 : 13 . 9 Min . aus . Di «

alte Höchstleistung hielt der Wiener Hofböck mit

1 ; 17 .. . . . . '

IM FLUGZEUG . .

Für gute Wieder¬

gabe großer Laut¬

stärke

PHILIPS

„ MINIWATT " -
ROHRENI

. . . hoch oben in den Lüften,fühh

sich der Pilot wie auf dem Gipfel
der Welt . Nur eine leichte Bewe¬

gung des Steuers . . . und frei und

ungestört schlägt er jede beliebig .

Richtung ein .

Dieselbe Bewegungsfreiheit vei

leiht Ihnen der Empfänger „ PHILIPS

830 " ( Super - Inductance Junior ) . Er

bietet absolut zuverlässigen Rund

funkempfang . Eine leichte Drehung

det durchleuchteten , nach Wellen¬

längen geeichten Skala — und

fast jede gewünschte Station

Europas ertönt klar und ungestört . D b

lassen Sie sich vom Radiohändler

den „ PHILIPS 830 " vorführen I

Preis des Empfängers PHILIPS 830 A

( für Wechselstrom ) KE 2990 * -

Preis des Empfängers PHILIPS 830 C

( für Gleichstrom ) . . Ki 3150 *

Die Haupteigenschaften des

„ PHILIPS " 330 " :

„ Super - Inductance " - Schaltung
mit Schirmgitterröhren aller¬
neuester Konstruktion ,
durchleuchtete „Schnellsicht " -
Skala mit genauer Wellen¬

längeneichung ,
einfachste Bedienung durch

EIN - Knopfabstimmung ,
kräftige Wiedergabe und

Klangreinheit ,
Universal - Netztransformatorfür
zwölf verschiedene Netzspan¬
nungen ,
Anschlußmöglichkeit für Zusatz¬

lautsprecher und Tonabnehmer ,
starkes und vornehmes Arbolit -
gehäuse .

Kunst und Wissen

Ein grober Abcuo
iu der Klemen Bärme .

Gastspiel Tilla Durieux .

In der Kleinen Bühne , vor leider nicht Allzu -

vielen , und in dem nicht gerade bedeutenden Schau¬
spiel „ Schatten " von Dario Nicodemi ( der
« in geschickter Bühnendichter , aber kein Dichter ist ),
erbrachte Dienstag Tilla Durieux , die sich für einige
Jahre vom Theater zurückgezogen hatte , den Beweis ,

däß sie nach wie vor " ein « der größten lebenden

Tragödinnen Deulschlaitds ist .
Sie spielt in diesem Stück di « seit sechs Jahren

an Händen und Füßen gelähmte Gattin eines erfolg¬
reichen Akademiedirektors , dem ihre Liebe , trotz

wacher Eifersucht , alles nachsehen will , was er , der

Gesunde , heimlich mit feinem Leben tat , dieweil sie
an den Krankenstuhl gefesselt ist . Plötzlich ( und medi¬

zinisch unglaubwürdig ) wird sie gesund und will so

den Gatten in seinem Atelier überraschen : diese

Aeberraschung wird leidvoll für beide , denn die Frau
entdeckt , daß der Gatte mit einer anderen , nämlich
mit ihrer eigenen langjährigen Freundin , lebt , di «

sich um seinetwillen hatte scheiden lasten und ihm
« in Kind gegeben hat . Bon all dem hatte er der
Gattin aus Feigheil und Rücksicht nich : s gesagt . Nach

der qualvollen Aussprache Mischen den Gatten kommt

es zu einer noch peinlicheren Auseinandersetzung
zwischen den beiden Frauen . Die jetzt , nach ihrep
endlichen Gesiiirdung , erst recht um Leben und Glück

Betrogene wählt in dieser ausweglosen Lage das

voM Autor konstruierte kleinst « Uebel höchst sittlichen
Inhalts : sie verzichlet , gibt dem Manne den Weg

zur Geliebten frei und will selber , weiter vor der

Welt die Gelähmte spielend , der „Schatten " bleiben ,

in dm er zeitlebens immer wieder toll ausruhen

dürfen
Ganz abgesehen von den Schlvächen der Hand¬

lung : wenn man nur ein paar Minuten an das

Nachher denkt , wird einem die Unzulänglichkeit
dieser dramatischen „ Lösung " klar Und dennoch wer¬

den alle Wenn und Aber unwesentlich in Ansehen

der Leistung Tilla T u r i e u x' s, die in der

Meisterschaft überlegener , fvrtrcißender , erschüttern¬
der und packender Gestaltung , in der virtuosen Be¬

herrschung jeden Ausdrucks , in geradezu unfehlbarer

Technik nur e i n e m verglichen werden kann : Albert

Bassermann Wie sich in Gesicht , . Haltung und

Stimme der Durieux alle Skalen urenschlicher
Empfindungen widerspiegeln , das hat unter den

Frauen des deutschen Theaters unserer Zeit kaum

Ium
Tanz

M$ e
» Hemden

„ Vigo " ,
Gc’ etn » 9 ts ! 1

» » die Fo. „ PHIUFS " , Prag lt . , Kortovo »0 «. 0.

Senden Sie mir IhrM Prospekt ober dm Empfänger 830 .

Adremii

Wiener Arbeitersutzball . Di « elfte Ligarunde
brachte Rudolsrhügdl den Herbstmeistertitel ; Gaswerk

St . Beit ist Zweiter in der Tabeltz geworden und

als Kuriosum verdierrt verzeichnel zu wevden , daß

Feuerwehr am Sonntag sein siebentes Unentschieden
aus elf Spielen erreichte . Liga : Gaswerk gegen

Floridsdorf 5 : 4 ( 3 : 1 ) , Phönix Schwechat gegen

Feuerwehr . 1 : 1 ( 0 : 0 ) , Meidling gegen Ostbahn
Simmering 6 : 4 ( 3 : 2 ) , Rudolfshiigü gegen Zen -
tralverein 2 : 2 ( 2 : 0 ) , Postunion gegen Nord - Wien

7 : 4 ( 4 ; 1) , Red Star gegen Helfort 2 : 1 ( 0 : 0 ) . • —

Erste Klasse : Gruppe Nord : Donau gegen Nutz¬
dorf 3 : I ( 1: 1) ; Gruppe Süd : Winkler u. Schiwo -

ler gegen Birtus 2 : 2 ( 2 : 1) , Germania gegen
Rekord - Kicker 3 : 2 ( 1 : 0 ) . — Freundschafts¬
spiel « : Phönizia gegen Landstraßer Sportfreunde

Dassa « , die Insel der Pinguine .

Kulturfilme , die von fernen Länder » Kunde

bringen , sind eigentlich nicht selten , seit sich der

Filuchandel davon Sensation verspricht und di « da¬

mit verbundene Einnahmesteigerung . Dieser Film

ron der Insel der fünf Millionen Pinguine , gedreht

von der Exptchition Cherry Kearton , ist ein Wunder

der Ausdauer ; noch niemals hat man das Leben

dieser Tierchen so anschaulich und vollständig dar¬

gestellt gesehen, noch niemals vorher ist der Nach¬

weis geglückt , daß die Tiere monatelang von ihrer

einsamen Insel nordwestlich von Kapstadt das Meer

durchschwimmen, um das ferne Afrika zu besuche «.

Ihre Organisation , ihr Familienleben ist bewun¬

dernswert , ihre Geschicklichkeit im Wasser , der Humor

ihr «» Gehabens wahrhaft einzigartig . Sie wirken vor

allem deshalb so erheiternd , weil sie in ihrem auf -

rechte » Wang, mit chrem ruhigen Blick eigentlich an

di « Menschen erinnern ; und wir empfinden uns selbst
doch immer am lächerlichsten , wenn wir uns im

Spiegel einer anderen Person kopiert erkennen . Di «

Pinguin « mechanisieren menschliches Gehaben ; sie

gehen z. B. paatweise spazieren , bevor sie die

Familie gründen , st « behüten ihre Kinder und gehen
mit ihnen sozusagen baden , sie bestellen Führer und

Wächter , die verlachcn fremde Eindringlinge , sie strrd

zutraulich und fürchten nichts Mit unglaublicher
Geduld wurde ihr Leben im Film festgehälten und

wir könnten diesen Film als Lehrfilm ( am geeignet¬

sten für Schulen ) recht warm empfehlen , würde die

Sierleihsirma seine Wirkung durch di « denkbar naiv¬

sten Zwischentitel und erklärenden Reden nicht fast
erschlagen Nach altem Muster gchts bekanntlich ohne

den gesunden Mutterwitz nicht : und so komm : es so

weit , daß «in Herr Pinguin uns «ine Reifeschildc -

rung tn ungefähr demselben Stil gibt , den . wir aus

7 : 5, Fav . AC . gegen Columbia 21 5 : 2, Auto gegen

Olympia 11 4 : 4 . — Im Entscheidungsspiel um die

Jugend Meisterschaft siegt « Helfort über

Donaufeld mit 2 : 1 ( 2 : 0) .

Eishockey in Wien . Auf der Modlinger Kunst¬

eisbahn schlug am Sormtag Straßenbahn , di « erst

kurz das Training ausgenommen hat , Mödling nach

Negerrornanen kennen . Wenns nur den Herrn

Aultursilmern gefällt . . . W. Lg.

Da « MtMonentestament .
Ein sogenannt lustiger Film von Erich Engels

— dem man Besteres zutraut . Hier geht es wieder

einmal um die große Liebe , die besser ist als Geld

( denn dieses ist zchmutzig , ekelhaft und unedel , wi «

wir aus Riemanns Mund hören ) . Es geht um « in

verrücktes Testament und «in Dokument , dem zwei

Evbe « Nachlaßen: wie sie das tun , ist witzig im

ersten Teil , her sich in einen wahren Rübezahltpd
vevbeiht , dessen Jägerhut das Dokument verbirgt .

Wenn daun aber di « beiden — Charlotte Ander

und Riemann — ins Zimmer schleichen und

sogar unterm Bett singen , wenn dann di « Handlung
immer nur per Zufall wieder flott gemacht wird ,

dann erkennen wir einen der typisch nachlässig Und

schlecht gemachten Filme , deren Libretto durch paar

I nette Schweizaufnahmen nicht gerettet wird , wenn

das W C Locherfolge hat . W. 8g.

Almenranfch .
Man darf das Wran - Urania - Kino für diesen

Film nicht verantworüich machen , denn gröbere
Unternehmungen suchen heute verzweifelt nach
Filmen . Daß aber unsere Verleiher — und beson¬

ders di « Vertreter deutscher Jnlexesten - das ezn -

zige deutsche FllmbildungÄino als Ablagerungsstäfte
für Filmmist betrachte «, ist traurig . Diesmal gkbrs
«in schönes Deanderl , das einem Grafen gefällt und

dann einen forschen Jägersmann und Wilddieb :

daraus entsteht obiger Almenrausch , nur daß dir

Geschichte mit der Sünd , die niemals auf der Asm
sein soll, im Kino etwas zu dumm wirkt Technisch
>ü die Sache weder tonlich , noch photographisch Hut

der Höhe, dt « man auch hier verlatigen muß.
W Lg.

Kunstturner - Wettkamps Berlin — Thüringen —

Chemnitz . In Berlin wurde am Sonntag dieser

Wettkampf im Kunstturnen ausgetragen , d«r ausge¬

zeichnet « Leistungen bracht « und das volle - Haus zu

Beifallsstürmen hiirriß . Sieger wurde Thüringen
mit insgesamt 058 Punkten , Chemnitz erreicht « V2ö

und Berlin 808 . Am Barren erhielt Thüringen
314 , Chemnitz 307 , Berlin 304 ; - am Pferd Thürin¬
gen 317, Chemnitz 302 , Berlin 28- 1; am Reck Thü¬

ringen §27 , Chemnitz 316 , Berlin 310 Pmckt « .

Aus der Partei

Bertrauenstundgebung für die Partei . In
ein - r . p . on 600 Personen besuchten Versammlung
sprach in Grulich am Sonntag , den 11 . De¬
zember der Genosse Abg . Müller über die

Politik unserer Partei . In der Versammlung
sollte eine Auseinandersetzung mit de » Christ¬
lichsozialen stattfinden , die einige Tage vorher
in ihrer Versammlung die niederträchtigsten
Lügen über unsere Partei verbreitet , hatten . Ilft
Redner F e i « r f e i l war zu unserer ' Versamm¬
lung besonders eingeladen . Die , Christlichsozia¬
len hatten es aber vorgczogen , unserer Vcran -
staltung fernzubleiben . Di « Abrechnung mit ihnen
erfolgte darum mcht lveniger gruiMich . Die Aus¬

führungen des Genossen Müller wurden mit

lebhafter Zustimmung zur Kenntnis genommen ,
in einer einstimmig angenommenen Ent¬
schließung wurde der Partei das unein¬

geschränkte Vertrauen ausgesprochen .
— Iu der Diskussion sprach der Kommunist
E n d l p r , der für die Arbeit des Genossen Tok
tor Czcch anerkennende Worte fand und fest -
stellte , daß auch innerhalb der Koalition mir
die tatsächliche Macht der Parteien wirksam iver
den könne . Endler hat sich durch seine ziemlich
vernünftige Rede sicherlich nicht die Freundschaf '
der Polbürokraten cvworven .

Wer nicht ständig

inseriert

wird vergessen I

einem schönen Spiel mit 4 : 2 ( 1 : 1 , 2 : 1 , 1 : 0 ) .

Kino von heute .

beitsl
»la *. 1
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